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Tageschronik
Das engliſche Unterhaus über den Brief Kaiſer Karls.
Der portugieſiſche Oberbefehlshaber hat die Weſtfront ver

n.

Kampf an der finiſch-ruſſiſchen Grenze.
Enlgiſche UVoote in ruſſiſchen Gewäſſern vernichtet.
Baku wieder im Veſitz der Volſchewiſten.
Graf Hertling über die Friedensausſichten Beil.).
Eine Reichstagsanfrage über Erzbergers Diplomaten-

tigkeit (ſ. Beil.).
UVootbeute: 13 000 Br.-R.-To.

s e eDeutſche Pfingſten.
Die hohe Zeit des Jahres rückt heran, die ſommerliche Er

llung aller Hoffnungen, die frohe Reife der üppig grünenden
nat. Winters Ungemach, Mühe und Sorge der Tage, wo

wir das wetterumbrauſte Feld für die kommende Ernte beſtell
en, ſind vergeſſen. Pfingſten, die Frühlingsfeier, verſpricht
s im Blütenſchmuck und Vogelſang gleichzeitig einen reichen
Herbſt.

Jn anderer Stimmung als vor Jahresjriſt, ſiegreicher und
roll Vertrauen auf ſeine geſegnete Zukunft, begeht diesmal
unſer Volk das hohe Feſt. Die Unkenrufe, die uns am Erfolg
der Deutſchen zweifeln und verzweifeln machen wollten, ſind
zerſtummt; die uns von angeblich einflußreichen und einge-
weihten Leuten an die Wand gemalten Schreckbilder, deren
böſe Wirkung ſich in allgemeiner Verzagtheit und Kleingläu-
bigkeit äußerte, haben ihre unheimliche Macht verloren. Der
heilige Geiſt der Auguſttage von 1914 ſcheint wieder über uns
ausgegoſſen, Deutſchkand glaubt wieder unerſchütterlich an ſich
und iſt entſchloſſen, einer Welt von Feinden bis ans Ende zu
kotzen.

Jm Oſten hat Hindenburgs Schwert uns den Frieden ge-
ſchaffen. Von dort droht kein Angriff mehr. Die geſammelte
Kraft kann ſich nach Weſten richten, vor ihren furchtbaren Ham-
merſchlägen iſt bereits ein breites Stück der für unüberwindbar,
unerſteighar erklärten Heermauer Englands und Frankreichs

Eiſerner Lerchengeſang kündigt uns den deutſchen
Frühling, Trutznachtigall jubelt am Pfingſtſonntag von 1918.
Wir dürfen uns mit Recht der ſchönen, ſtolzen Zeit freuen.

Lieblich und beziehungsreich hat die Kirche die drei hohen
Feiern des Jahres den alten deutſchen Volksfeſten eingeſchmiegt.
Pfingſten als Sinnbild der Erhöhung und Vollendung krönt
das Lebenswerk des Herrn, gießt den heiligen Geiſt über alle
Jünger und Gläubigen aus und ſpendet durch ſie das Evan-
gelium der ganzen Welt. Pfingſten iſt, nach dem Weihnachts
feſt des gottgeborenen Gedankens, dem Oſterfeſt der Saat und
des erſten Gottbeweiſes, das Feſt der Blüte. Bei keinem an
deren wie beim deutſchen Volke hat ſich altangeſtammter und
chriſelicher Jdeenreichtum ſo innig durchdrungen, und kein Volk
iſt deshalb fo religiös im Kerne, ſo treu in ſeinem Chriſtentum
wie das unſrige. Die unlösbare Verankerung mit der Vorzeit
macht den deutſchen Glauben unerſchütterlich, die chriſtlichen
Feſte zu nationalen Feiern. Wie dem großen Gott, ſo lobſingen
wir in den Kirchen auch dem geliebten Vaterlande.

Hinter der Ausgießung des heiligen Geiſtes ſteht noch der

eingeſtüzt.

Kampf: die Berufenen und Auserwähiten ſollen ihm den
Sieg erſtreiten gegen das Gewimmel der Lauen und
Feindlich en. Der Opfer im Kampf werden nicht wenige
fein. Hinter den Siegestagen, die wir jetzt voll Dankbarkeit
feiern, ſtehen neue, erbitterte Schlachten. Wir wiſſen, daß die
Ernte unſeren Senſen entgegenwächſt, aber noch drohen tau-
ſend Schädlinge, drohen Hagel und Wetter den Fluren und
wollen uns um den Segen Gottes bringen. Da heißt es, die
Herzen empor und die Hände zur Arbeit bereit: Pfingſten, das
Sonnenfeſt, fülle uns die Seelen mit Sonnenkraft, ſo daß wir,
froh des bereits Errungenen, dankbar für die uns bisher zuge-
meſſenen Erfolge, doppelt ſtark und eifrig an die glorreiche Voll-
endung des Werkes gehen können, jeder zum Siege und des
halb zum Ausharren entſchloſſen! Entſchloſſen aber auch zum
ausharrenden Kampfe gegen die Geiſter der Finſternis, des
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Kreisblatt

Heeres und Flottenhericht.

Heftige Nahkämpfe bei Laſſigny.
Großes Hauptquartier, 18. Mai.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

An den Kampffronten nahm die tagsüber ſchwache Ar

tillerietätigkeit vor Einbruch der Dunkelheit erheblich
zu. Starkes Störungsfeuer hielt die Nacht hindurch an. Rege

Erkundungstätigkeit führte namentlich in der Gegend
von Laſfigny zu heftigen Nahkämpfen. Mehrfach wurden
Gefangene eingebracht.

Geſtern wurden 16 feindliche Flugzeuge und ein Fefſſel
ballon abgeſchoſſen.

Erſter Generalquertiermeiſter Ludendorff.

Wieder 13 000 Tonnen im Sperrgebiet um Eng
land verſenkt.

Berlin, 17. Mai. (Amtlich.) Unſere UVoote haben
im Aermelkanal und an der Oſtküſte Englands
wiederum 13 000 Br. R.-To. feindlichen Handelsſchiffs
raums verſenkt. Zwei Dampfer wurden aus ſtark geſicherten
Geleitzügen herausgeſchoſſen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Neids und der geifernden Gehäſſigkeit, die noch immer am
Werke ſind, die ſtarken Wurzeln des deutſchen Baumes: Vater
landsliebe, Gottesfurcht, Pflichttreue und Arbeitsfreudigkeit zu
benagen, den Geiſt der Wahrheit, der Ordnung und des Ver
trauens zu unterwühlen und damit dem Gift der Lüge, der Ver
hetzung und der Herrſchaft aller dunklen Gewalten die Bahn
zu brechen, deren ätzender Wirkung die Frevel der uns feind
lichen Völker und ihrer verbrecheriſchen Führer im Weltkriege
ein blutiges Menetekel errichtet haben.

Nötig und unerläßlich iſt der Kampf gegen die Beſtrebun
gen, uns der Einrichtungen zu berauben, denen wir die Größe
unſerer kriegeriſchen und völkiſchen Grfolge letzten Endes ver
danken, und die uns vor der moraliſchen Verrottung be
wahrt haben, die ſich im Weltkriege bei unſeren Feinden ſo
furchtbar und abſchreckend enthüllt hat. Not iſt uns die Er
kenntnis der Gefahren, die unſerer warten, wenn wir unſere
alten, heiligen und hohen Jdeale dem Machthunger ehrgeiziger
Parteigötzen opfern und uns dafür mit der abgegriffenen
Scheidemünze ſogenannter demokratiſcher Freiheit entkohnen
laſſen, die nichts anderes iſt, als in Flittertand gehüllte Mam-
monsknechtſchaft. Götze Mammon iſt es, der hinter all den
Lügen lauert, die gewiſſe Drahtzieher ſo reichlich verſpritzen,
und denen gegenüber die Wählerſchaften volksreichſter Bezirke
erſt in den letzten Tagen wieder ihre vollſte Gleichgültigkeit khar
bekundet haben.

Kämpfen und ſich wehren nach Jnnen und Außen, das
ſoll der Pfingſtgeiſt ſein, der uns erfüllen ſoll. Denn wir
kämpfen um unſer Daſein nicht nur gegen den
äußeren Feind, ſondern auch gegen die inneren Nei-
dinge und Fäulniserreger. Ein Volk, das ſich ſeine Jdeale
entreißen läßt, geht ſeinem Untergang mit derſelben Sicherheit
entgegen, wie wenn es im Kampf mit gierigen äußeren Feinden
unterliegt.
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Dom Krieg und Frieden.

Aus dem Weſten
Die Ungewißheit über Hindenburgs Pläne.

Die „Zürcher Poſt meldet aus Paris: Ein Havas-
ericht beſagt, daß nach neuen Angaben die Deutſchen

mit der Umgruppierung ihrer Armeen beſchäftigt ſind,
doch nicht unverzüglich angreifen werden. Es ſcheine, daß der
Zeitpunkt des großen Angriff im Weſten, ebenſo die Offen

ſive großen Stils an der italieniſchen Front, verſcho
ben wurde. Ein weiterer Havaskommentar beſagt, daß an
der ganzen Weſtfront die Ruhe vor dem Sturme immer
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enpr
kletne Anzeigen, L
Anzeigen i. lung geno

agebla
lam za ile

Die Veſchießung des BVethuner Kohlenreviers,

Die Kohlenververſorgung Frankreichs in
Gefahr.

Berlin, 17. Mai. Das ſchwere deutſche euer auf dasJnd uſtrirevier von Bethune dauert n s
wurden vor allem die Schächte bei Annezin und Noeur
und das Stahlwerk von Jsbergues unter ſchweres Flach
feuer genommen. Die foritgefetzte ießung des Kohlen
reviers von Bethune baingt die Kohlen verſorgung

s in ſchwere Gefahr. 1912 förderte das Depar
tement de Cakais rund 21 Millionen Tonnen Kohlen
Davon die deutſchen Truppen ſchon vor dem 21. März
rund 9,4 Millionen Tonnen belegt, die reſtlichen 11,6 Millio
nen größtenteils gefährdet. den Gruben von Bethune
2,3 Mill. To.), N 2,3), D. 2,74 d LieviS e irmer oeux (2,3), Druay (2,74) un n

ſtocken ober aufgehört haben.net man aber die in deutſchem Beſt befindlichen Gruben des

Departements du Nord hinzu, die 1912 rund 6,8 Millionen
Tonnen förderten, ſo dürſten von der geſamten re

n von 40,6 mindeſtens 25 Millionenonn en der franzöſiſchen Volkswirtſchaft ens-
zogen ſein. Damit v r vollkommen abhängig
von der engtiſchen hen die ihrerſeits wiedel
unter der Wirkung des UBootkrieges ſteht.

Die neue engliſche Beſchießung von Oſtende.

Verlin, t6. Mai. Der e Admiralſtab ſtrafte ſeine
eigenen Mitteilungen von der Blockterung Oſtendes Lügen, in
dem er am Vor wie am Nachmittage des 15. Mai gegen der
angeblich blockterten und damit bede oſen Hafen Mo n
to re vorſchickte. Die B ßung unterſchied ſich
in nichts von den früheren. Die durch Beton und Vamer
ſicherten Marineanlagen blieb unzerſtört, nur
den Einwohnern forderte die Beſchießung ſehr erhebe
liche Opfer.

Fünf Diviſionen Jtakiener in den Vogeſen.

Zürich, 17. Mai. Nach einer Meldung des „Zürcho
Dagesanz.“ beträgt die Stärke der italieniſchen Verbände an del
Vogeſenfront 4 bis 5 Diviſionen. Jn Jtalien ſtehe augenblch
lich nur eine engliſche und franzöſiſche Diviſion an der Froni
während die Reſerven in der Hauptſache als Beſatzungs- und
Etappentruppen beſtehen ſollen.

Die Tätigkeit unſerer Kampf und Bombenflieger.

Berlin, 17. Mai. Das gute Wetter der letzten Tage r
am 14. und 15. die Tätigkeit unſerer Luftſtreitkräfte wieder
vollen Entfaltung kommen. In zahlreichen Luftkämpfen wuo
den an beiden n 35 feindliche Flugzeuge unf
4 Feſſelballone abgeſchoſſen. Das alte Geſchwader des
Rittmeiſters Freiherrn v. Richthofen iſt daran allein m
14 Abſchüſſen beteiligt. Leutnant Windiſch errang ſeine
20. Luftſieg. Unſere Verluſte betrugen nur 12 Flugzeuge und
keinen Feſſelballon. Wiederum wird entgegen allen
lichen Behauptungen durch die Zahl nachgewieſen, daß nach we
vor die Herrſchaft in der Luft in unſeren Händel
ruht. Nachts unternahmen unſere Bombengeſchwader ſtark
Angriffe auf militäriſch wichtige Ankagen beim Gegner.
beiden Nächten wurde die gewaltige Menge von 73 200 K9
Bomben abgeworfen.

Portugal hat ausgekämpft.

Bern, 17. Mai. Das „Verner Tagbl.“ meldet aus Paris
Der Oberbefehlshaber der portugieſiſchen Armes
hat ſich nach Lifſabon zurückbegeben, da er an der Weſt
front über keine Truppen mehr zu befehlen hat, weil ein Te
der portugieſiſchen Truppen in den Etappen Frankreichs ves
wendet werde, während ſich der Reſt in deutſcher Gefanger

ſchaft befindet.

Kanonade im Sundgau.

Baſel, 17. Mai. Von der ehßäſſiſch- franzöſiſchen Grenzo
melden die „Baſler Nachrichten“: Jn der Nacht vom Mittwoch
zum Donnerstag konnte man von der SundgauFront lan

andauernden er e n r eFranzoſen hatten Altkir ch und r nem
Grangatenhagel überſchüttet, der von 10 Uhr abends
2 Uhr morgens dauerte. Als Antwort von der deutſchen Seit
wurden die franzöſiſchen Stellungen bei Dammerkirch an

Donerstag während mehrerer Stunden mit ſchweren Geſchütze

berchoſ T
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Eine Friedensdebatte
im engliſchen Unterhauſe.
Balfour über den Brief Kaiſer Karls.

Reuter ineldet aus London: Runcim an fragte im Un
zerhauſe den Miniſter des Aeußern, Balfour, ob der
Brief des Kaiſers Karl den übrigen Verbündeten mit
eteilt, ob die amerikaniſche Regierung auf dem laufenden ge

ten worden ſei und ob der britiſche Miniſterräſident das bri
che Miniſterium des Aeußern davon verſtändgt habe, wes

halb die Verhandlungen abgebrochen worden
ſeien; ob das geſchehen ſei, weil Frankreich nicht nur Ehaß-
Lothringen haben wollte, ſondern auch die Grenzen von 13814,
bezw. 1790.

Valfour erklärte: Dieſe Angelegenheit erregt begreiflicher
weiſe großes Intereſſe in England und außerhalb des Landes,
aber ich kann dem Frageſteller verſichern, daß wir

zu keiner Zeit Verhandlungen angeknüpft
und ebenſowenig zurückgewieſen haben. Wenn ein Vertreter
eines kriegführenden Staates uns ernſte Anträge fo machen
wünſcht, ſind wir bereit, ihn anzuhören. verſteht
ſich von ſelbſt, daß wir keine Verhandlungen beginnen würden,
ohne unſere Verbündeten zu verſtändigen. Der Brief, der die
allgemeine Aufmerkſamkeit erregt, war ein Privatbrief,
den der Kaiſer einem ſeiner Verwandten ſchrieb, und den dieſe
dem franzöſiſchen Präſidenten und dem franzöſiſchen Premier
miniſter nur unter der Bedingung mitteilte, daß ſie das ſtrengſte
Geheimnis darüber bewahrten. Nur der britiſche Pre
mierminiſter und der König von England durfen
davon wiſſen. Er ſelbſt. Becſour, habe ſich damals in Amerika
beſfunden, und als er zurückgekehrt ſei, ſei er nicht ſo ngehend
darüber unterrichtet worden, als es vielleicht nö“rig geweſen
wäre. Jndeſſen ſei auch Wilſon nicht befſer von den
Tatſachen unterrichtet geweſen als er, Balfour, ſelbſt.
Daraus ſei nicht zu ſchließen, daß man der amerikaniſchen Re
gierung, bezw. dem Präſidenten Wilſon kein Vertrauen ent
gegenbringe. Balfour habe vor Wſon kein Geheimnis. Run
ciman habe gefragt, weshalb die Verhandlungen abgebro
ch en feien, ob das geſchehen fei, weil

Frankreich ſich nicht zufrieden geben
wollte mit der Zurückerſtattung von Elſaß-Lolhringen und wei
tere Gebiete beanſpruchte, nämlich diejenigen, im Jahre
1790 bezw. 1814 zu ElſaßLothringen gehörten. Runciman
ſpielte dabei auf den

Beſuch Doumergues beim Zaren
m Frühjahr 1917 an. Aber es könne keine Rede davon
fein, daß jenes vergrößerte ElſaßLothringen ein
Kriegsziel der Verbündeten ſei. Die britiſche Re
gierung ſei erſt viel ſpäter über Doumergues Verhandlungen

dem Zaren unterrichtet worden. Dieſe dungen
hätten auch keinen internationalen Charakter getragen und ſie
hätten England zu nichts verpflichtet. Abgeſehen
davon würde die
britiſche Regierung niemals eine derartige

Forderung
ermutigt haben. Es ſei auch kein Gegenſtand, den ſie jemals
ernſtlich geprüft haben würde, und er glaube übrigens auch nicht,
daß dieſe Forderung jemals hängere Zeit ein Faktor der aus
wärtigen Politik irgend einer franzöſiſchen Regierung geweſen
3 Der Abgeordnete Outhw aith habe darauf hingewieſen,

ß es ſich hier um die Preſſemeldungen handele, denen zufohge
oincare den Antrag des Kaiſers Karl mit der Forderung hin
tlich der weiteren Ausdehnung des Gebietes, das t

reich abgetreten werden müſſe, beantwortet habe. Er, Balfour,
könne davauf nur erwidern, die Beſprechungen ſeien

wegen einer derartigen Forderung nicht
abgebrochen

worden. Man wird wahrſcheinlich niemals erfahren, aus
welchen Gründen dieſe öſterreichiſchen Aufträge n 4
macht worden ſeien. Er ſei geneigt, anzunehmen, daß es ſich
nur darum gehandelt habe, die Alliierten zu ſpal-
ken, denn er glaube nicht, daß die Zentralmächte ſich jemals
ernſtlich im Intereſſe des Friedens bemüht hätten. Es gäbe
keinen Beweis dafür, daß die deutſchen Regierungskreiſe die
Möglichkeit eines gerechten Friedens ins Auge gefaßt hätten.
Auch der franzöſiſche Kammerausſchuß ſei zu dem Ergebnis ge
kommen, daß der Brief des Kaiſers

keine befriedigende Grundlage für einen
ehrenvollen Frieden

enthalte. Man könne die britiſche Regierung in dieſer Ange
legenheit keiner ſelbſtſüchtigen Beweggründe bezichtigen. Es

ebe keine Regierung, die mehr als die britiſche wünſche, daß
er Krieg u ehrenvollen Ende gebracht werde. Wenn

uns, fagte Balfour, irgend ein Weg gezeigt wird, auf dem dies
geſchehen kann, ſo werden wir ihn billigen.

Nach weiterer Debatte beantwortete Lord Robert Cecil
völlig verſchiedene Fragen. Mit Bezug auf das kürzliche Jn-
terview des Reutervertreters über eine

mögliche deutſche Friedensoffenſive
erklärte Cecil u. a.: Eine Friedensoffenſive iſt und war eine
dipfomotiſche Aktion nicht zum Zwecke, den Frieden zuſtande
zu hringen, ſondern zu dem Zwecke, den Krieg zu ſtützen. Jch
wiederhole, daß jedes Angebot, welches gemacht wird und
aus welcher Quelle es auch kommen mag, wenn es nur eine ver
trauenswürdige und zuverläſſige Quelle iſt, von der gegenwär-
tigen Regierung, die den Frieden ebenſo ſehr wünſcht, wie
jedes ehrkiche anweſende Mitglied,

unterſucht und berückſichtigt
u werden verdient. Auf die Angriffe Snowdens, der von
taliens Selbſtſüchtigkeit und unmäßigen Forde-

rungen geſprochen hatte, äußerte Cecil u. a.: Jtaliens Kriegs
ziele ſind ebenſo hoch wie die der anderen Kriegführenden ge
weſen. Wir legen größten Wert auf die Hilfe dieſes Landes
und ſind entſchloſſen, unſer Bündnis mit ihm wie mit unſeren
übrigen Alliierten aufrecht zu erhalten. Danach behandelte Cecil
das Verhältnis zu Rußkand. Wir ſind bemüht, alles, was in
unſerer Macht ſteht, zu tun, um dem ruſſiſchen Volke in ſeiner

wierigen Lage zu helfen und Rußland als Großmacht zu er
ten, nicht nur jetzt, ſondern auch in der Zeit nach dem Kriege.
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Die Feſtſtellungen, zu denen ſich der engliſche Außenminiſter im
Unterhaus veranlaßt ſah, erwecken wieder den Eindruck, daß England
durchaus nicht mit der Kriegspolitik einverſtanden iſt, die Poincare
und Clemenceau treiben. Balfour iſt ein gewandter Politiker und
er hat es in ſeiner Antwort auf die Frage, die zu beantworten er
Früher abgelehnt hätte, verſtanden, geſchict zu bemänteln, weshalb

England und Amerika nichts von dem Brief Kaiſer Karls hörten.
Er verſchwieg mit dem Hinweis darauf, daß

von der finiſchen Grenze: An der

Hanoe der beſtellten Polititer. Ware er aber ein richtiger Friedens
vorſchlag geweſen, ſo hätte England ſicherlich das Angebot benutzt,
Verhandlungen einzuleiten. Ueberhaupt (ſo muß man aus Balfours
Rede deuten): England wartet nur auf ein Angebot,
um den Frieden zu ſuchen. Deutlicher ſcheint dies noch in der Rede
Lord Cecils zum Ausdruck gekommen zu [ein, von der wir einen Aus
zug geben. Hat man jemals einen engliſchen Politiker ſagen hören,
daß Friedensangebote verdienten „umterſucht und berückſichtigt zu
werden! Man will ſcheinbar deutſche Friedensangebote provozieren.
Man muß ſich nur wundern, daß England, wenn es ſo ausgeſprochen
friedensbereit iſt, nicht allein den Mut findet, ein Friedensangebot
auszuſenden. Wir können von uns ja ſagen, daß wir juſt ebenſo ehr
e und ſachlich jedes Angebot prüfen würden. Schließzlich aber hat
r Seit den Anſchein, als ob dieſe Rede Balfours ein Angebot

ſoll. Sie hebt ſich ſo ſeltſam von den Reden ab, die bisher in
England gehalten wurden. Man findet i ihr keine Ueberhebung
und lieſt den wirklichen Willen der Engländer heraus, zum Frieden
zu kommen. Wie, wenn England etwas deutlicher werden würde?
Oder ſteht da Clemenceau, ſteht Ja Poincare im Wege Sehr erbaut
wird man in Frankreich an Leitender Stelle über die Offenheit Bal
fours ja doch nicht ſein, Zenn der engliſche Miniſter des Aeußern ver
urteilt die Forderung, die Frankreich erhoben hat. Niemals ſei in
England ernſtlich über ſolche Eroberungspläne geſprochen worden.
Das ſei eine Abſage, die in Frankreich keinen Beifall finden wird
und von Keuem Anlaß geben wird, die Politik der Poincare und
Clemereceau anzufeinden. Denn bekanntlich haben dieſe beiden wierer
hole behauptet, ihre Kriegsziele würden für England in vollem Maße
anterſtützt. Der Wind weht, wie man ſieht, heute bereits ganz an-
ders. Der Grund iſt erſichtlich: Unſere U-Boote und unſere Waf-
fen an der Weſtfront haben den Engländern Einſicht einge
hämmert. Wenn England ſchon offiziell erklären läßt, es warte nur auf
einen Friedensvorſchlag, dann muß es ſchon ſehr ſchlecht um Britan
nien beſtellt ſein. Der Krieg geht zu Ende: das ſagt Balfours Rede,
denn England wird eines Tages im Rahmen des Möglichen noch
einen deutlicheren Wunſch nach Frieden erkennen laſſen. Aber es iſt
nicht ausgeſchloſſen, daß ſchon dieſe Balfour-Rede wieder einige
„Vermittler“ hinter die ominöſen Kuliſſen ruft.

Aus den Ausführungen Balfours folgert die „Germania“, daß
England gegen den Willen der amerikaniſchen Regierung gar keinen
Frieden mehr ſchließen kann. Wir haben hinreichend Anhaltspunkte
dafür, ſagt das Blatt, daß ausgerechnet Wilſon es geweſen iſt,
der die im Vorjahre aufkeimende engliſche Friedensnei-
gung im Entſtehen erſtickt hat, weil Amerika und die hinter
ihm ſtehende amerikaniſche Hochfinanz um die Verpflichtungen bangt,
die der Vierbund in Amerika eingegangen iſt. Amerkas Geldſackinter-
eſſen bilden heute ein größeres Friedenshinderms als Elſaß-Lothrin
gen und Belgien es jemals geweſen ſind.

Der Seekrieg
Die „U-Bootspeſt“.

Berlin, 17. Mai. Wieviel England daran gelegen ſein
muß, das eigene Volk ſowohl wie die Neutralen immer aufs
Neue über die verheerende Wirkung des U-Boot-
krieges zu täuſchen und Hoffnungen auf Beſſerung der für
England unhaltbar werdenden Lage zu erwecken, das zeigen
die immer erneuten Verſuche, im eigenen Lande und im Aus-
bande glauben zu machen, daß nun endlich das wirkſame All
heilmittel gegen die „U-Bootspeſt“, die Abſper
rung der deutſchen und flandriſchen Stützpunkte und Häfen, ſo
wie ihrer Auslaufswege, geglücht ſei. Nachdem die Blockie
rungsverſuche gegen Oſtende und Brügge ſo völlig geſcheitert
ſind, ſoll dieſes Ziel durch die mit der neuen Sperrgebiets
erklärung angekündigte Abſperrung der nördlichen
Nordſee von den Orkneys bis zu der norwegiſchen Küſte er
reicht werden. Reuter verkündet aller Welt, daß nun kein
de es U-Boot mehr aus der Nordſee heranus-

nn e.
Es gehört nicht viel ſachmänniſches Wiſſen und Verſtehen

dazu, um einzuſehen, wie haltſos und unſinnig eine ſolche Be
hauptung iſt. Wie es möglich ſein ſoll, ein Seegebiet von
200 Seemeilen Breite, in welchem Waſſertiefen bis zu an-
nähernd 300 Meter ſowohl mechaniſche, wie Minenſperren aus
ſchließen, wirkſam abzuſperren, das iſt eine Frage, deren
Löſung nach dem augenblicklichen Stand der Technik völlig
unmöglich iſt. Es darf daran erinnert werden, daß der
Earl of Lytton am 13. Februar 1917 als Vertreter der briti
ſchen Admiralität nach der damaligen Erweiterung der Nord-
ſeeſperre u. a. erklärte: „Es gibt kein Allheilmittel,
das man anwenden könnte, um die See von dieſer „U-Boot s
peſt“ wie auch er ſich auszudrücken beliebte zu veinigen.“

Starker Verkehrsrückgang im Marſeiller Hafen.
Zürich, 17. Mai. Wie aus Marſeille gemeldet wird, be

trug der Rückgang des Schiffahrtsverkehrs im Marſeill er
Hafen im April 11 Prozent gegenüber dem Verkehr des
Vormonats. Die Urſache dafür ſei die verſtärkte Tätig-
keit der deutſchen U-Boote im Mittelmeer; das
werde jetzt auch von amtlicher franzöſiſcher Seite zugegeben.
Es ſeien jedoch wirkſame (77) Maßnahmen getroffen, das
Uebel einzudämmen.

Die engliſchen U-Bovte in den ruſſiſchen Gewäſſern.
Aus London wird gemeldet: Die Admiralität gibt be

kannt, daß in den Tagen vom 3. bis 9. April dieſes Jahres
ieben Tauchboote der britiſchen Marine, die in ruſſi-
chen Gewäſſern waren, auf BVeſehl der Admiralität ver-

nichtet wurden, als die deutſchen Schiffe ſich Hangö näherten.
Keines dieſer Fahrzeuge iſt in die Hände der Feinde gefallen.
Bei der Annäherung der deutſchen Streitkräfte zogen ſich auch
die Ruſſen aus dieſer Gegend zurück, nachdem ſie vier ame-
rikaniſche U-Boote in die Luft geſprengt hatten.
Vier britiſche U-Boote der „E“-Klaſſe wurden am 2. April
in den Hafen von Helſingfors gebracht und dort eben-
falls verſenkt, während vom 6. bis 8. April drei wei-
tere britiſche U-Voote der „C“-Klaſſe entkapfelt und
ihre Bemannungen nach Petersburg geſchickt wurden. Der dort
befehligende ruſſiſche Admiral wollte von dem Plan, den Hafen
Mittels verſenkter Schiffe abzufperren, nichts wiſſen. Die Wir-
kung der Vernichtung der britiſchen U-Voote auf die Bemannung
der Kauffahrteiſchiffe war ſehr gut und führte zu der Vernich-
tung von verſchiedenen Handelsſchiffen, die ſonſt dem Feinde
in die Hände gefallen wären.

Aus dem Mſten
Diktatur in Rußlaud?

Baſel, 17. Mai. Aus Petersburg wird berichtet: Le
nin teilte mit, daß die Regierung die ſofortige Einführung der
Diktatur in Rußland plane.

Kämpfe an der Ruiſch-rufſtſchen Grenze.
Kopenhagen, 17. Mai. „Dagens Ryheter“ berichtetſiniſch ruſſiſchen Grenze kam

Die ExZarenfamilie.

Kopenhagen, 17. Mai. Aus Petersburg wird gemeldet
Gegenüber anders lautenden Nachrichten befindet ſich die Fa
milie des Ex-Zaren immer noch in Tobolsk. Der Geſund-
heitszuſtand der Zarenfamilie habe ſich gebeſſert.

Die ruſſiſch ukrainiſchen Friedensverhandlungen.

Aus Kiew wird gemeldet: Die letzte Miniſterrats,
ung beſchäftigt ſich mit der Friedensfrage Ukraine- Rußland
egen hinzuziehung deutſcher Delegierter, die dem

nächſt aus Berlin erwartet werden, iſt die Konferenz verſchoben
und für den 22. Mai in Kiew feſtgeſetzt worden. Die No,
minierung der ukrainiſchen Delegierten und die Friedensfrage
ormuſierung wird die nächſte rung beſchäftigen.
ie Maßnahmen zur Wiederherſtellung der lelegraphiſchen

Verbindung und der zerſtörten Eiſenbahnlinie Kiew Moskau
ſind ergriffen worden. Aus der Provinz laufen befriedigende
Berichte über eintretende Beruhigung und gute Getreideanſuhr
ein.

Die Bolſchewiſten wieder in Baku.
Konſtantinopel, 16. Mai. Nach den letzten Nachrichten haben

die Bolſchewiſten in der Gegend von Baku aus Turke
ſtan und Aſtrachan Verſtärkungen erhalten, die auf ruſſiſchen Ka-
nonenbooten über das kaſpiſche Meer gekommen waren. Nach
dem Eintreffen diefer Verſtärkungen gingen die Bolſchewiſten-
banden zum Angriff über, in deſſen Verlaufe die Muſelmanen
trotz heldenmütigen Wiederſtandes wegen Mangel an Verteidi-
gungsmitteln die Stadt Baku verloren. Sie konnte nicht
gehalten werden, obwohl Muſelmanen aus Dagheſtan und
Georgien zu Hilfe geeilt waren, weil den Verteidigern die Pa-
tronen ausgegangen waren und es ihnen überdies an Verteidi-
gungsmitteln fehlte. Die Bolſchewiſten ſetzten den Angriff in
heftiger Weiſe fort.

Aus dem fernen Oſten
Japans Schutz für China!

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Amſterdam: Die
„Times“ vernehmen aus Tokio: Der Miniſter Goto veröſſfent-
lichte ein Memorandum, in dem er erklärte, daß die millä-
riſchen Operationen, über die jetzt zwiſchen Japan und Chino
verhandelt würde, hauptſächlich die Aufrechterhaltung
der Jntegrität Chinas gegenüber der deutſchen Be
drohung von Sibirien aus zum Zwecke haben. Mehr darüber
De ſagen, erlaube der militäriſche Charakter der Sache vorerſt
nicht.

(„Deutſche Pläne gegen Sibiien!“ Es iſt kaum anzuneh-
men, daß der japaniſche Außenminiſter dieſen Satz in ſein
Memorandum aufgenommen hat. Wenn es wirklich der Fall
iſt, ſo ſcheint Goto nur den Schein gegenüber den Verbündeten
wahren zu wollen. Einmal wird ſich ja die japaniſche Sphin
enthüllen und dann wird die künſtlich genährte Selbſttäuſchung
im Ententelager ein Ende nehmen.)

Der Krieg gegen Italien
Jtalieniſch-franzöſiſche Angriffe in Albanien.

Wien, 17. Mai. (Amtlich wird verlautbart: An de
an ren Front ſtellenweiſe lebhafter Artillerie-
ampf.

Jn Albanien griffen Jtaliener und Franzofen unſere
Gebirgsſtellungen zwiſchen den Flüſſen Oſtrm und Devell an
Abgeſehen von einem unbedentenden Geländegewinn weſtlis
von Korca wurde der Feind überall zurückgeſchlagen.

Der Chef des Generalſtabes.

Der Krieg mit Amerika.
Gegen Wilſons Diktatorgelüſte,

Rotterdam, 17. Mai. Aus Waſhington wird gemeldet,
Die Vorlage, die Wilſon Diktator-Rechte verleihen ſollte, iſt a b.
gelehnt worden.

Auch Amerika fühlt den Krieg.
Wie Amerika den Ernſt des Krieges zu fühlen beginnk,

zeigt der Brief eines in Newyork anſäſſigen Franzoſen G. vom
18. 1. 18 an ſeinen im Geſangenenlager Parchim beſindlichen
Verwandten G.:

Hier wird es jetzt ſchrecklich. Die Vereinigten Staa-
ten befinden ſich erſt ſeit einigen Monaten im Krieg, und ſchor
fehlt es uns an allem. Seit vier Monaten ſind wir
ohne Zucker und weißes Mehl. Augenblicklich gibt es keine
Kohlen mehr. Die Amerikaner, die an Luxus gewöhnt ſind,
empfinden den Krieg in erſter Linie häſtig. Früher ſchien ihnen
der Krieg ganz einfach ein Spiel zu ſein; jetzt fangen ſie an,
das Schreckhliche der Situation zu ſpüren

Von den Kolonien und Ueberſee
Die feindlichen Verluſte in Dentſch-Oſtafrika.

Auf Umwegen ſind in dieſen Tagen Nachrichten über die
Vorgänge und Ereigniſſe in DeutſchOſtafrika während des Jah
res 1917 nach Berlin geſangt. Aus dieſen Berichten ergib
ſich, daß die Verluſte, die die Engländer und Belgier
im Jahre 1917 in DeutſchOſtafrika erlitten haben, ganz un
geheuer groß ſind. Jn den Lazaretten in Daaresaſahn
und an der Zentralbahn haben zeitweilig über 30 000 ver
wundete und kranke engliſche und belgiſche Soldaten ge
legen. Neben dem im Schutzgebiete bis dahin vorkommenden
tropiſchen Krankheiten, insbeſondere Malariag und Dyfenterie,
waren auch von Jndien her eingeſchleppt BeriBeri und von
der Weſtküſte Afrikas eingeſchleppt Maltafieber zu verzeichnen.
Jm Norden Deutſch-Oſtafrikas, ſo z. B. in Mombo, wütete
teilweiſe die aus Jndien eingeſchleppte Lungenpeſt, ſo
wie Pocken. Die Sterblichkeit unter den erkrankten engliſchen
und belgiſchen Soldaten war ungeheuer groß. Leider ſchein
auch die eingeborene deutſch-oſtafrikaniſche Bevölkerung durch
die von Engländern und Belgiern eingeſchleppten neuen Krvank-
heiten in Mitleidenſchaft gezogen worden ſein.

Die Veutralen
Die Verhandlungen zwiſchen Frankreich und der Schwei

Zürich, 17. Mai. Zu den franzöſiſch-ſchweizeriſchen Wir
ſchaftsverhandlungen, die den Abbruch der deutſchen Ver
handlungen zur Folge hatten, ſchreiben die Blätter, daß
der ſchweizeriſche Bundesrat in längere Verhandlungen mi
Frankreich nicht willigen könne und dürfe, ſondern eine
Entſchließung Frankreichs in bindender Form innerhalb
fünf Tagen verlangen müſſe. Alle Zeitungen betonen den
außerordentlichen Ernſt der Lage, die unter Umſtänden

s

n Priyatbrief gewefen. Er gehöre nicht in die chen. ruſſiſchen und engliſchen Patrowillen.zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen fini auch ſchwerere politi ſche Folgen zeitigen könne, wenn
die Zwangspoßtik der Entente fortgeſetzt werde.
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iſche Einſpruch gegen das Abkommen mitDer franzvſiſch V
Berlin, 17. Mai. Die von der deutſchen Kommiſſion

porgeſchlagene Verſtändigungsformel war ſo entgegen-
„jommend, daß die Schweiz allen Grund Hatte, ſich auf den

Boden der deutſchen Vorſchläge zu ſteller. Die Formel beſtand
nämlich darin, daß wir für den Fall, daß Frankreich tatſächlich
30 v. H. der von ihm zugeſagten 85 000 Tonnnen Kohlen im
Monat liefern werde, auf die in Ausſicht genommene Koh-
lenkontrolle in Bezug auf das Verhältnis der Schweiz zu
Frankreich Verzicht keiſten wollten. Dabei beſtand von vorn
herein der Zweifel, ob Frankreich überhaupt in der
Lage ſein werde, ſein Veferungsverſprechen einzulöſen. Sein
Hauptkohlengebiet im Pas de Calais kiegt bereits
ſeit längerer Zeit unter deutſchem Feuer. Frankreich
hat für ſeine eigene Verſorgung die ſchwerſten Nöte, ſo daß nicht
abzuſehen iſt, wie es an die Schweiz größere Lieferungen
machen könnte.

Jn der Tat waren wir mit dem Bundesrat bereits voll
dommen einig, als der franzöſiſche Geſchäftsträger im letz
ten Augenblick auſtauchte, um unter Androhung des Wirt-
ſhaftskrieges bis aufs Meſſer, vor allem durch die
Abſchnürung des der Schweiz für ihre Ueberſeelieferungen
eingeräumten Hafens Cette, gegen die Unterzeichnung des
Abkommens zu proteſtieren.

Wir werden eine Woche vom 15. bis 21. Mai abwarten
und dann erſt unſere endgültigen Maßnahmen treffen. Bis
dabin ſoll ungegchtet des vertragloſen Zuſtandes jede Schärfe
gegen die Schweiz vermieden werden. Jedenfalls können wir
die Entſcheidung des Bundesrates mit aller Ruhe abwarten.

e

Aus Stadt und Umgebung
Die Jugendpflege im Kreiſe Merſeburg.

Zur gründlichen Durchführung der Jugendpflege hat ſich, ſo heißt
es im Verwaltungsbericht des Kreiſes, die Anſtellung eines Kreis
jugendpflegers im Hauptamte als notwendig heraus
geſtellt. Der Kreisjugendpfleger und die Kreisjugendpflegerin er
ledigen gemeinſchaftlich die Geſchäftsführung des Kreisausſchuſſes für
Jugendpflege. Der Kreisausſchuß hat am 15. November im Saale
des Kreishauſes unter dem Vorſitz des ſtellv. Landrats getagt. Die
Mitglieder desſelben ſind die Herren Reg. Aſſeſſor von Grone, Kreis
ſchulinſpektor Minck, Seminardirektor Golling-Merſeburg, Sup. Uhle-
Riederbeung, Direktor GebhardtNiederbeunga, Rittergutsbeſitzer von
Goldammer-Wehlitz, Pfarrvikar Dr. HeinemannSchkeuditz, mee
Heinicke-Zöſchen, Fortbildungsſchullehrer SchwarzeSchkeuditz, Pfarrer
MaitheſiusSchafſtädt, Pfarrer JacobiHolleben, Pfarrer Schumann
Leung, Pfarrer BartholdKötzſchen, Pfarrer HeldKeuſchberg, Lehrer
BuſchEisdorf, Kreisjugendpfleger n und die Damen Frau von
Grone, Schweſter Marie SchreckerLeunaWerke und Kreisjugendpfle-
gerin Barow.

Die erſte wichtige Arbeit des Kreisausſchuſſes iſt geweſen: Die vor
dem Kriege begonnene Organiſation des Kreiſes durchzu
führen. Der Kreis iſt in 11 Bezirke geteilt worden. Aus der Mitte
der in der Jugendpflege tätigen Perſonen iſt je ein Bezirksleiter
gewählt und zum Mitglied des Kreisausſchuſſes beſtimmt worden.
Durch ihre Orts- und Perſonenkenntnis ſtehen die Bezirksleiter dem
Kreisjugendpfleger und der Kreisjugendpflegerin helfend zur Seite.
Richtlinien, die vom Kreisausſchuß aufgeſtellt worden ſind, weiſen
ihnen den genauen Weg für ihre Tätigkeit.

Ein zweite wichtige Aufgabe iſt ebenfalls gelöſt worden. Die
Ortsausſchüſſe für Jugendpflege haben ihre Richtlinien bekom-
men. Sie erſehen daraus, wie weitgehend die Bedeutung der Ju-
gendpflege für die Verhältniſſe aller Gemeinden iſt, und wie weit ihre
Vetätigung gehen kann, wenn die Mitglieder warme Teilnahme für
die Arbeit an der Jugend beweiſen wollen.

Zur Weiterbildung und Heranbildung von Jugendpflegern und
Jugendpflegerinnen iſt für den ganzen Regierungsbezirk vom 16. Juli
bis 11. Auguſt in Merſeburg ein Lehrgang abgehalten worden.
Das Gute dieſer Einrichtüng hat ſich ſo herausgeſtellt, daß auf eine
Wiederholung einer ſolchen großen Veranſtaltung im kommenden
Jahre gerechnet wird (Jſt inzwiſchen beſchloſſen. Red.) Aus dem Kreiſe
nahmen 4 Perſonen daran teil. Der große Lehrgang hat die Not-
wendigkeit ergeben, daß kleinere in den Jugendpflege-
hezirken des Kreiſes abgehalten werden müſſen. Darum hat ein
dreitägiger Lehrgang vom 10. bis 12. Januar in Lützen ſtattgefunden,
an dem 21 Herren und Damen aus den Bezirken Lützen und Kitzen
regelmäßig teilnahmen.

Zur Ausbildung in der Handfertigkeit für Papier- und
Pappenarbeit wurden von Ende Auguſt bis Anfang Oktober zwei
Lehrgänge veranſtaltet. Die 24 Teilnehmerinnen, Helferinnen
aus verſchiedenen Vereinen des Kreiſes, werden, ſobald die Licht
und Wärmeverhältniſſe es geſtatten, das Gelernie mit den Jugend-
lichen durchführen.

Durch ein erfreuliches Zuſagammenarbeiten der Jugendpflegeor-
ganiſation mit dem Vaterländiſchen Frauenverein Merſeburg-Land
konnten 5 Lehrgänge der Wanderhaushaltsſchule ab-
gehalten werden. Dieſe praktiſche Art, die Pflege der weiblichen
Jugend zu betreiben, hat ſoviel Anklang gefunden, daß zwei ſtän-
dige Haushaltsſchulen für den Winter in Niederclobicau und Holleben
Beuchlitz eingerichtet worden ſind.

Auf Grund eines Erlaſſes vom Kriegsminiſterium iſt eine Tren
wung zwiſchen militäriſcher Jugendvorbereitung und
den Vereinigungen der Jugendpflege eingetreten. Die
Folge davon war, daß das diesjährige Wehrturnen der Jugendkom-
pagnien im Kreiſe gegen das vorjährige weit zurücktrat.

Dafür hat ein Zuſammenſchluß der Vereine zur Durch
föhrung von Wettſpielnachmittagen, ſowohl für die
männliche als auch für die weibliche Jugend vollen Anklang gefunden.
Das erfolgreiche Vorgehen in Merſeburg iſt im ganzen Regierungs
vezick nachgeahmt worden und wird im kommenden Jahre fortgeſetzt
werden.

Gutgelungene Familienabende haben ſowohl der Aufklärungs-
arbeit, als auch dem Anſchluß der Jugendpflege an das Elternhaus
gedient. Die Heranziehung der männlichen und weiblichen Jugend
zu Aufgahben, wie ſie durch die Kriegsverhältniſſe bedingt worden
ſind, ſt ſtets berückſichtigt worden.

Zur Förderung der Sonderintereſſen der einzelnen Vereine haben
Leiter oder Leiterinnen an die Königliche Regierung Anträge um
Veihilfen geſtellt. Dieſen Wünſchen iſt durch Auszahlung von
itts geſamt 9990 Mk. entſprochen. Der Kreis hatte für die Bedürfniſſe
der Jugendpflege 3000 Mk. im Haushaltsplan vorgeſehen. Die
Ausgabe beträgt rund 3570 Mk.

Der Merfeburger Ortsausſchuß für Jugendpflege E. V. hat der
Jugend durch die Errichtung einer Leſehalle in großzügiger Weiſe
gedient. Sie befindet ſich in den Räumen der Gaſtwirtſſchaft „Herzog
Chriſtian“. Jede Stadt im Kreiſe und auch die ländlichen Gemeinden
ſollten der Jugend auf dieſe Art Gelegenheit bieten, ſich durch guten
Lehrſtoff weiterzubilden. Dieſem Zweck dienen auch die Bildungs-
abende, die der Merſeburger Ortsausſchuß für die männliche und
weibliche Jugend über 18 Jahre eingerichtet hat. Der gute Erfolg
beweiſt, daß unſere Jugend danach ſtrebt, in den Geiſt der Zeit
hineinzuwachſen.

licher beiderlei Geſchlechts iſt bereitsEine große Anzahl
on der Jugendpflege erfaßt worden. Durch die Mitarbeit aller
8 ten der Bevölkerung wird das Ziel „Jugendpflege-Volksauf

es erreicht werden.

Pfingſten 1918
Pfingſten, das wenigſtens alle Naturfreunde dru röhen en e e eher r

Seiten ganz
während der Kriegszeit e gehalten. Es wird diesmal von allen

beſonders willkommen geheißen werden, weil die Natur
dank der üppigen Vegetation der letzten Wochen heute in einem Feſt
kleide prangt, wie es prachtvoller und zauberiſcher kaum gewünſcht
werden kann. So ſind alle Bedingungen für ein ideales und wür-
diges Pfingſtfeſt gegeben. Unſere Merſeburger werden dementſprechend
ſicherlich neben dem würdigen Gedenken der kirchlichen Bedeutung
des Feſtes auch den weltlichen Sinn bezüglich der Genüſſe in der
erhabenen, blühenden und ſprießenden Natur richtig auszunutzen wiſ
ſen und den größten Teil der Feſttage in dem freien Tempel hen
zubringen. Die Wetterpropheten eröffnen ihnen ja da die allerbeſten
Ausſichten. Ein ſtrahlend blauer Himmel mit der ſegenſpendenden
Sonne lachte am Sonnabend auf Merſeburg hernieder und die Wetter
vorausſage für die Feiertage lautete unveränderlich. Alſo darf man
das Beſte hoffen. Daß dieſe n nicht zuſchanden werde, das
wünſchen wir mit unſeren Leſern, ebenſo, daß Pfingſten 1918 das letzte
in der Kriegszeit war. Jn dieſem Sinne allerſeits ein zufriedenes
geſundes Feſt!

Das ſtädtiſche Krankenhaus
gehen zwei Vorlagen des Magiſtrats für die nächſte Stadtverordneten
Verſammlung an. Der erſte Antrag beſagt: „Die Gebührenordnung
des ſtädtiſchen Krankenhauſes zu Merſeburg vom 12./26. Juni 1917

IV. 1732/17 erhält folgenden: Nachtrag I BVeſtrahlungen
mittels Höhenſonne. Für Beſtrahlungen mittels Höhenſonne ſind zu
entrichten: 1. von einheimiſchen Kranken der 3. Klaſſe, Angehörigen
der hieſigen Krankenkaſſen, ſowie von Militärperſonen, welche in dem
hieſigen Krankenhaus untergebracht werden, für je eine Beſtrahlung
1 Mk., 2. von allen übrigen Kranken für je eine Beſtrahlung 2 Mk.

Wegen der Höhe der zu erhebenden Benutzungsgebühren hat ſich
der Magiſtrat bei einigen Krankenhäuſern erkundigt und bittet, ent
ſprechend dem Vorſchlage der Krankenhaus-Deputation, vorſtehenden
Nachtrag zu der Gebührenordnung genehmigen zu wollen, deſſen
Sätze denjenigen entſprechen, die anderwärts für gleiche Leiſtungen
erhoben werden

Jm zweiten Antrag bittet der Magiſtrat, folgenden Beſchluß
faſſen zu wollen: „Den im ſtädtiſchen Krankenhaus beſchäftigten
Schweſtern wird für die ihnen vertraglich zuſtehende Ferienzeit
ein Feriengeld von je 60 Mk. bewilligt.“ Die hierdurch bedingte
Mehrausgabe von 720 Mk. wird bei Teil J 3 des Ausgabe-Haushalts
des Krankenhauſes in Ausgabe-Zugang bewilligt. Dieſer Anſatz hat in
Zukunft zu lauten: „Krankengeld und Feriengeld für die Schweſtern.“

Der Ev. Diakonieverein zu Zehlendorf, welcher die Schweſtern
für das hieſige Krankenhaus ſtellt, hat ſich im März dieſes Jahres mit
ſeinem Antrage an die Stadt gewendet, den Schweſtern auch hier,
wie dies bereits bei den anderen Stellen der Fall ſei, wo ſich Diako
niſſenſchweſtern befänden, für die ihnen verlraglich zuſtehende Ferien
zeit ein Feriengeld von 60 Mk. zu gewähren. Begründet wird dieſer
Antrag damit, daß den Schweſtern ja vertraglich freie Wohnung und
Verpflegung zuſtände. Die Verpflegung würde während der Ferien-
zeit nicht gewährt. Dementſprechend ſei man dazu übergegangen,
eben an deſſen Stelle ein Feriengeld von 60 Mk. für jede Schweſter
zu gewähren. Der Magiſtrat hat ſich dieſen Ausführungen nicht ver
ſchließen können und hat auf Vorſchlag der Krankenhausdeputalion be
ſchloſſen, auch unſeren Schweſtern ein Feriengeld von 60 Mk. zu
gewähren. Wenn etwa eine Schweſter während ihrer Ferien im
Krankenhaus verbleiben ſollte, ſo würde natürlich eine entſprechende
Kürzung dieſes Feriengeldes die gewährte freie Verpflegung
erfolgen.

Einen billigen Feſttagsbraten
haben ſich vergangene Nacht unermittelte Ein brecher in Leung
verſchafft. Sie gelangten mittels Einbruchs in den Kleintierſtall
eines Einwohners und ſchleppten von dort drei Ziegenböcke ſowie
ſechs kleine Gänſe fort. Die Tiere wurden anſcheinend lebend fort
geſchafft, wenigſtens ſind keine Anzeichen vorhanden, daß ſie an Ort
und Stelle abgeſchlachtet worden wären. Der Einbruch muß nachts
gegen 2 Uhr vollführt worden ſein. Die Spuren führen nach Merſe
burg. Jrgendwelche Anhaltspunkte zur Ermittlung der Täter werden
an Gendarmeriewachtmeiſter Marotzke erbeten.

Richtpreiſe für Obſt
betrifft eine Bekanntmachung des Kgl. Landrats in der vorliegenden
Nummer. Jn derſelben werden die feſtgeſetzten Preiſe ver-
öffentlicht.

Zwangweiſe Erfaſſung des Herbſtgemüſes.
Auf Anordnung der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt wird alles

nicht durch Lieferungsverträge gebundene Herbſtgemüſe im Herbſt 1918
zwangsweiſe erfaßt werden. Außerdem wird für dieſes Gemüſe
ein geringerer Preis als für Vertragsgemüſe feſtgeſetzt.

Eine Wohnungszähkung
findet vom 25. bis 31. Mai ſtatt. Für die Stadt Merſeburg iſt der
Stichtag auf Mittwoch, den 29. Mai feſtgeſetzt. Die Aufnahme er-
ſtreckt ſich auf ſämtliche bewohnte und leerſtehende Wohnungen. Wir
verweiſen im übrigen auf die diesbezügliche Bekanntmachung des
Magiſtrats in vorliegender Nummer.

Für Jnhaber von Kriegsanleihe Papieren.
Die Zwiſchenſcheine für die 5proz. Schuldverſchreibungen und

45proz. Schatzanweiſungen der 7. Kriegsanleihe können vom
27. t ab in die ungültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht
werden.

Zur Förderung des bargeldloſen Verkehrs beim Verkauf von
Wertzeichen

hat die Reichspoſtverwaltung den Mindeſtbetrag der gegen Scheck oder
Ueberweiſung zu verabfolgenden Wertzeichen von 20 Mk. auf 10 M.
herabgeſetzt. Es können alſo Wertzeicheneinkäufe von 10 Mk. an mit
Scheck uſw. beglichen werden. Ferner durften bisher Wertzeichen
bis zum Geſamtbetrage von 30 Mk. an Käufer gegen Vorlegung
eines von der Poſtanſtalt ausgeſtellten Ausweiſes bereils vor der
Gutſchrift des Schecks uſw. verabfolgt werden. Fortan dürfen ſolchen
Käufern Wertzeichen bis zum Geſamtbetrage von 50 Wik. ſogleich aus
gehändigt werden.

Obſtverpachtungspreiſe im Kreiſe.
Da in dieſem Jahre die Hartobſtverträge vorausſichtlich

wieder wie im vorigen Jahr teilweiſe zur Marmeladenerzen-
gung erfaßt werden, warnt der Kgl. Landrat alle Obſtpächter
P ihrem eigenen Intereſſe dringend davor, allzu hohe Pachtpreiſe zu

eten.

Die in Verweſung übergangene Leiche einer unbekannten weiblichen
wurde bei Röſſau aus der Saale gelandet. Die Perſon war
1,57 Meier groß, hatte dunkles Haar und war bekleidet mit ſchwarz
wollenen Strümpfen, weißleinenem Hemd, dunkelblau karriertem
Rock und blaugeſtreifter Schürze. Die Kleidungsſtücke liegen bei dem
Amtsvorſteher im Leunga-Werke zur Beſichtigung aus. Es wird um
Mitermittelung de Perſönlichkeit der Toten erſucht.

Ein großes Konzert
im „Neuen Schützenhauſe am 22. Mai begegnet ſchon heute allſei
tigem Jntereſſe. sſelbe wird ausgeführt von dem kriegsbeſchädigten
erblindeten Violin-Virtuoſen Karl Rötting, dem kriegsbeſchädigten
erblindeten Peter Huber (Lieder zur Laute), dem kriegsbeſchädigien
erblindeten Rezitator Hartmann, der Opernſängerin Emmy
Challier-Holz-Berlin und der Muſikkapelle des Erſ-Batl. des
Landw.Jnf.-Regts. 36 unter perſönlicher Leitung des Herrn Ober
muſikmeiſters Erm lich. Es ſind alſo in erſter Linie erblindete
Kriegshelden, die ihre Kunſt zeigen wollen und die zu unterſtützen
eine Ehrenpflicht aller ſein ſollte. Aber auch der mit
wirkenden 36er Kapelle, deren leriſche Muſik wir hier oft würdi

konnten, verdient ſtattliche Unterſtützung. Bei u Wetter
en Saale abgehalten.

tzenhauſe

gen n

vird die Veranſtaltung in dem gsvo
Der Vorverkauf bei Frahnert und im Neuen Schü hat

In den Kammerlichtſpielen
in der Kleinen Ritterſtraße errang am Freitag abend das Pfing ſt
programm einen bedeutenden Erfolg ſowohl hinſichtlich ſeine
Zuſammenſetzung als auch der glänzenden vollendeten Darſtellung
und der Farbenpracht der Bilder. Hervorgehoben ſeien da beſonders
die beiden Filmwerke Die Liebe wacht“ und „Der Antiuar von
Straßburg“. Das letzte iſt ein hochſpannendes Familiendrama, ver
mittelt uns aber auch wunderbare Aufnahmen von Straßburg ſowte
dem dortigen Leben und Treiben Köſtliche humoriſtiſche Szenen bringt
der Füm „Luchens Ehefreuden“. So iſt es begreiflich, wenn wäh
rend der beiden Feiertage alles nach den KammerLichtſpielen ſtrömt.

Tivoli Theater.
Am Sonntag geht zum letzten Male die mit ſo großem Beifall

aufgenommene Operette „Die Landſtreicher“ in Szene. Nachmittags
wird als Kindervorſtellung das reizende alte Märchen „Zwerg

Rumpelſtilzchen“ oder „Das brave Mädchen, welches Gold ſpinnen
lernte gegeben. Am Montag findet ein Gaſtſpiel des beliebten
OperettenTenors Eduard Waher von den ſtädt Theatern in Leipzig
in der entzückenden melodienreichen Operette „Das füße Mädel von
Reinhardt ſtatt Am Mittwoch findet eine einmalige Aufführung
des intereſſanten Schauſpiels „Die Schmetterlingsſchlacht“ von Her
mann Sudermann ſtatt. Am Freitag wird die Operette Das ſüße
Mädel“ mit Eduard Waher als Gaſt wiederholt. Der Vorverkauf
an den Feiertagen findet von 11—-12 Uhr im Tüvoli ſtatt.

Aus Provinz und Reich
Größeres Schadenfeuer.

Querfurt, 18. Mai. Ein großes Schadenfeuer brach in
der vorletzten Nacht 281 Uhr auf dem Grundſtück der Familie Hahber
land auf dem Lederberg aus. Die Feuerwehr fand bei ihrem Ein
treffen eine Scheune in Flammen. Das Feuer hatte an geringen
Strohvorräten und Heizungsmaterial genügend Nahrung und brei
tete ſich bald über das Gebäude aus. An eine Erhaltung der Scheune
war infolgedeſſen nicht zu denken und die Wehr mußte ſich mit dem
Schutz und der Beſchränkung des Brandes auf ſeinen Herd begnügen.
Um 3 Uhr war der Brand ſoweit gelöſcht, daß die Wehr wieder ab
rücken konnke, während eine Wache am Platze verblieb. Die Scheune,
die einen Wert von etwa 5000 Mk. hat, war leider nur zum Teil
verſichert.

Gheimer Kommerzienrat, Stadtrat und Stadtälteſter Otto Arnold f.
Magdeburg, 18. Mai In die Reihe der um das Wohl Magde-

burgs verdienten Männer hat der Tod abermals eine Lücke geriffen.
Geſtern morgen entſchlief im 82. Jahre ſeines reichgeſegneten Lebens
der Geheime Kommerzienrat, Stadtrat und Stadtälteſter Otto
Arnold, der frühere Seniorchef und ſpätere Aufſichtsralsvorſitzende
der Firma Schöffer u Budenberg G. m. b. H. Der Heimgegangene
gehörte ſeit langen Jahren der Stadtverordnetenverſammlung und
ſeit 1885 dem Magiſtrat in Vuckau an. Bei der 1887 erfolgten Ver
einigung der beiden Städte Magdeburg und Buckau wurde er zum
unbeſoldeten Stadtrat der Stadt Magdeburg gewählt. Dieſes Ehren-
amt hat er bis heute ununterbrochen verwaltet. Die kommerziellen
und induſtriellen Kreiſe Magdeburgs verlieren mit dem Dahingeſchie-
denen nicht minder viel. Lange Jahre ſtand er an leitender Stelle
in der Magdeburger Handelskammer. Der Korporation der Kauf-
mannſchaft gehhörte er ſeit 1873 an, 1879 trat er in das Aelteſten
kollegium, 1901 wurde er zweiter ſtellvertretender Vorſteher der Han
delskammer und 1904 der erſte Stellvertreter des Vorſtehers.

Raffinierter Schwindler.
Mai. Ein raffinierter Schwindler treibt Hier

in der Umgegend ſein Weſen. Er ſucht die Bekanntſchaft von
Kriegerfrauen, ſucht deren Familienbeziehungen aufzuſpüren
und nutzt dieſe Kenntnis zu Beirügereien aus.

Die Synode zum Wahlrecht.

Halle, 138. Mai. Jn der Kreis Synode Halle- Land
gelangte folgende Entſchließung zur Annahme: „Die Kreis
jynode Halle Land II bittet das Königl. Konſiſtorium, hochgeneigteſt
dahin wirken zu wollen, daß in möglichſter Bälde die Provinzialſynode
und die Generalſynode einberufen werden, um die durch etwaige Aen-
derung des beſtehenden preußiſchen Landtagswahlrechts
notwendig werdenden Sicherungen für künftige kraftvolle
Vertretung evangeliſch-kirchlicher Jntereſſen iv
unſerem Staatsleben zu ſchaffen

Unglüdsfall.
Leipzig-Lindenthal, 18 Mai. Dem in hieſigem Orte wohnhaften

Vorarbeiter Klingnetr iſt auf dem Rangierbahnhof Wahren durch
einen mit Holz beladenen Güterwagen die Bruſt eingedrückt worden
Nach ſofort erfolgter Ueberführung ins Krankenhaus verſtarb der Ver
unglückte, der fünf unmündige Kinder hinterläßt

Letzte Depeſchen
Zur Beſchleunigung der ukrainiſchen Einfuhr

hat ſich, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, der Staatsſekrein
des Kriegsernährungsamtes v. Waldow in Begleitung de
Unterſtaatsſekretärs v. Braun und des Unterſtaatsfefretär
v. Graevenitz nach Kiew begeben.

Die Verſtändigungsmöglichkeiten in der
Wahlrechts frage.

behandelt die Zentrumsparlamentskorreſp.“ in
einer längeren Erörkerung, in der es am Schluß u. a. heißt:

Verſtändigungsverſuche werden ſich naturgemäß beſchrän
ken müſſen auf die Ziffer 1 des Antrags Lohmann, die Alter s
ſtimmen. Sie werden ſich weiterhin erſtrecken müſſen auf
die kulturellen und polttiſchen Sicher ungen. End
werden ſich die Verſtändigungsverſuche ausdehnen müſſen
die Frage der Verhältniswahl in den volksreichen
Gebieten Bei alledem wäre es wünſchenswert, daß dieſe
Verſtändigung im Abgeordnetenhaus bereits vor der vier
ten Leſung praktiſch würde, denn es wäre für das preußiſche
Abgeordnetenhaus kein rühmlicher Zuſtand, wenn es dem
Herrenhaus eine Wahlrechtsvorlage übermittelt, in der das
Herz und Kernſtück fehkt. Das Herrenhaus würde zwei
fellos dieſe leere Stelle im Geſetz gusfüllen, und zwar, wie man
ziemlich beſtimmt erwarten kann, im Sine des gleichen
Wahlrechts. Damit ſtände das Abgeordnetenhaus dann
vor der Alternative, dieſe Herrenhausvorlage abzulehnen oder
anzunehmen. Soweit man die Stimmung beurteiken kann.
wünſcht der weitaus größte Teil des Abgeordnetenhauſes, eine
Auflöfung zu vermeiden.

Ententewühlereien in Rußland.
Stockholm, 17. Mai. Die Bemühungen der Ententemächle, na

mentlich der Vereinigten Staaten, die gegenwärtige ruſſiſche Re
gierung zur Wiederaufnahme des Krieges gegen
Deutſchland zu veranlaſſen, werden ſogar in amerikaniſchen Kreiſen als
vollſtändig ausſichtslos betrachtet. Die Verbündeten mit
allen Mitteln auf den Sturz der Bolſchewiſten hin.

Halberſtadt, 18

e ver
lautet, ſollen Briefe und Dokumenke werden, die die
leitenden iſtiſchen Perſönlichkeiten, wenn nicht moraliſch, ſo
doch po

Die beutige Nummer umſaßt 10 Seiten.



S 2ekanntmachung. SS
2

Die Zwiſchenſcheine far die 5 h Schuldverſchreibungen und

4 o Schatzanweiſungen der VII. Kriegsanleihe
können vom

27. Mai d. Js. ab

in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden.
Der Umtauſch findet bei der „Umtanſchſtelle für die Kriegsauleihens, Verlin W 8,

Behrenſtraße 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichsbankanſtalten mit Kaſſen

Statt Karten
Meine Verlobung mit

Frau Erna Worgitzky, geb. Rostock
zeige ich hierdurch ergebenst an

Walter Krehahn
Zigarrenfabriken in Merseburg und Mihla a. Werra

PFINGSTEN 1918
e

einrichtung bis zum 2. Dezember 1918 die koſtenfreie Vermittlung des Umtauſches. Nach
dieſem Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine nur noch unmittelbar bei der „Umtauſch
ſtelle für die Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauſcht werden.

Die Zwiſchenſcheine find mit Verzeichniſſen, in die ſie nach den Beträgen und inner

Falb dieſer nach der Nummernfolge geordnet einzutragen ſind, während der Vormittags
dienſtſtunden bei den genannten Stellen einzureichen. Für die 5 Reichsanleihe und für
die 4 Reichsſchatzanweiſungen ſind beſondere Nummernverzeichniſſe auszufertigen
Formulare hierzu ſind bei allen Reichsbankanſtalten erhältlich.

Hans Schmidt
Margarete Schmict,

geb. Wirth,

Vermählte.
Merseburg, Pfingsten 1918.

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rechts
oberhalb der Stücknummer mit ihren Firmenſtempel zu verſehen.

Von den Zwiſchenſcheinen für die I., III., IV., V. und VI. Krkegsanleihe iſt
iſt eine größere Anzahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke mit den bereits ſeit
1. April 1016, 1. Oktober 1016, 2. Januar, 1. Juli, 1. Oktober 1017 und 2. Januar d. Js.
ſällig geweſenen Zinsſcheinen umgetauſcht worden. Die Inhaber werden aufgefordert,
dieſe Zwiſchenſcheine in ihrem eigenen Intereſſe möglichſt bald bei der Umtauſchſtelle für
Kriegsanleihen“, Berlin W 6, Behrenſtraße 22, zum Umtauſch einzureichen.

Alles strömt zu den VFeier-
tagen n die

Berlin, im Mai 1018.

ReichsbankDirektorium. z
Havenſtein. v. Grimm.

Ein großer Poſten

Jackenkleider (Koſtüme)
zu billigen feſtgeſetzten Preiſen

91. 95. 101.** 103.
ferner Damenbluſen 10.“ nd 12.“
ſind ſoeben eingetroffen und werden gegen Bezugsſchein

an die minderbemittelte Bevölkerung abgegeben.

Ehefreuden!!
Köstliches Lustspiel mit Lu L'Arrongoe.

r 71

Otto Dobkowih,

m von EinrihümgsGegenſinden ar aus

upfer, Kupferlegierungen pp.

m Anſchluß an die Bekanntmachung des Kreis-Aus-

Luchens

Fanner-biehtspieleſſſ
um sieh das wanderbare Da PVest-

Programm anzusehen!
„Ier Autguar von Srahburg

Großer, dramatischer Film in 5 Akten.
e Froeol für Jugend und Kinder.

S der:
8 welches Gold ſpinnen lernte

Vortrags- Folge siehe Plakate.
Karten zu 2.--, 1.50, I. Mark von Donnerstag ab beiBrendoel, Gotthardtstrabe,

im Domküsterhause.Stollbergs Buchhandlung und

huſſes vom 26. März 1918 betreffend Ablieferung der oben
enannten Gegenſtände wird hierdurch bekannt gemacht, daß

Ablieferung der Gegenſtände der Reihen I und U ſofort
en die unterzeichnete Sammelſtelle erfolgen kann.

r Bezirk der Kreisſammelſtelle bezw. der Ablieferung
der r gehören folgenge OrtſchaftenStadt Merſeburg und die Gemeinden und Gutsbere es Amtsbezirks Fraukleben, Dürrenberg, Wallendorf,

euſchau, Schkopan, die Gemeinde und der Gutsbezirk Bün
rf, die Gemeinden Zſcherneddel und edie Gemeinden des Amtsbezirks Spergan.

Eine ersfklassige
Motor Dreſchmaſchine

Mexfſeburg, den 80. März 1918.
Die Kreisſammelſtelle

Firma Liebmann, Entenplan 6
Erſatz für die auszuwechſelnden Meſſing-Türdrücker ſind

zur Zeit in den hieſigen Eiſenwarenhandlungen zu haben.

Maſch. Fabr. Akt. Ges.

Hotel Wendenhof c grosses
fernsprecher 67. Mücheln Fernsprecher 67.

Angenehmes Familienlokal

ädnge deſm

Private,

Neues Schützenhaus.
Aun 1. Püngstfelertage, nachmittags 4

bis 7 und abends von 8 Uhr an
Wrohebarten-Honzerte

Am 2. Pingetfelertag, abends 7 Uhr
barten-Konzert

ausgeführt von der Kapelle des Landwehr-
ranatz-BRataillons No. 36 aus Halle.

Leitung: Obermusikmeister Ermilieh.
Küustlermusik mit auserwähltem Programm

Antritt 60 Pig. Mlitär 40 Ptg.

rn nHücheln Telef. 203.

Herrlichſter Kusſlugsort
des Geiſeltales.0

Spezialität: e
8

Waldhausfruchtwelne
Waldhausbow'le.

Tivoli Theater
Fersebuvrg.

Dir Art. Dechant.
Sonntag, den 19. Mai 1918,

abends 8 Uhr:
Zum letzten Mal!

DieLandſtreicher.
Operette in 3 Akten v. Ziehrer.

Nachmittags 4 Uhr:J Grosse Kinder-Vorstellung

Zwerg Rumpelſtilzchen

Aas brave Mädchen

Märchen in 5 Bild. v. Hennig
eeeeeerrrrreà]

An den ab3Uhr:Familfien- u. Kindervorst.

Pfingst- S Vorstellungen iS Wontag, den 20. Mai 1918feiertagen kür Erwachsene Wenss 8 Uhr:
Gakſpiel des 1. Operetten

Tenors Eduard Waher
vonden ſtädt. Theatern in Leipzig

Das Slhe Mädel
Frosses brgel- aheeſt Pperette ins ätt. v. Reinhart

Mittwoch. den 22. Mai 1918,
im DOM zu MERSEBURG abends 8 Uhr.

am 3. Pfingstfeiertage, Dieustag, 21. Mai 1918, Hermann Gudermann- Abend

nachmittags 5 Uhr. 5 Die S
Ausführende: 2 erDr. Ernst Schnorr v. Carolsfeld, Dresden (Orgel), 9 ren n

Fräulein Pora Poppen, Jena (Alt), ErFräulein Emmy Franke, Leipzig (Violine),Dom-Organist A. Schumann Oreolbegleitung. ß Ror gen Stul wie ſt

Pfingſtfeiertage
6 Uhr, im

am Z.
nachmittags
Gaſthof zu Burgliebenauy
zu verpachten.

Der e a T
Poen gen

Pflanzen
mit feſten Topfballen in ſtärk-
ſter Ware

TWrehbst,
Entenplan 3. Nordſtraße 2

III
Roßſchlächterei, Merſeburg

Helgrube 5. Telef. 496.

Kanufe jederzeit
Shladte-Perte

mit herrlichem Naturgarten.
Gtutgepflegte Biere und Weine.

Zum Pfingstfeste den werten Ausflügiern
des Geiseltales bestens empfohlen.

E. Barmutz.

e per Eilgut,rn in dieſem Jahreter unmöglich.
Bitte Rundſchreiben anfordern!

Arthur ILange,
Fernruf 4263. Poſtfach dö.

und zahle für fette Pferde

höchste Preise.
Bei Notschlachten
sofort zur Stelle.

Zu zahlreichem Besuche ladet ein

H. Eilenberger.
Bei m r Witterung finden dleonzerte im Saale statt.

el h

Verantwortliche Redaktion: Politik: L. Baltz, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
und Verlag: Merſebuyrger Deuck- und Verlagkanſtalt V. Ball b. ſämtlich i Merſeburg.
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1. Beilage zu Ar. 116 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

J„=JZ „-JJSJZJ—JJJ„J„;;ZJJJJ-JS--—Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Graf Hertling über den neuen Zweibund.
Budapeſt, 17. Mai. Jn einer Unterredung, die der Berliner
Vertreter des „Az Eſt“ mit dem Reichskanzler hatte, erklärte
Graf Hertling, es erfülle ihn mit beſonderer Freude, daß
er in einem Augenblick zur öffentlichen Meinung Ungarns ſpre-
chen könnte, wo durch Abſchluß des Friedens mit Ru-
mänien die oerprobte deutſcheungariſche Waffenbrüderſchaft
das für Ungarn hoch befriedigende Ergebnis erzielt habe, daß
eine Grenze fortan beſſer gegen einen rumäniſchen Angriff geWas ſei. Er hoffe, daß die bewährte Waffenbrüderſchaft für

alle Zeiten dazu beitragen werde, daß Deutſchland und Un-
n in bleibender Freundſchaft zueinander ſtehen. Zu denFerhandir gen im Großen Hauptquartier

gte der Reichskanzler, die Vertiefung und Weiterentwicklung
es von den beiden großen Staatsmännern Bismarck und An

draſſy geſchaſffenen Werkes werde ſicherlich von ſegensreichſten
Folgen ſein. Gr bringe allen Beſtrebungen, die deutſchunga-
tiſchen Beziehung zu beſſern und innig zu geſtalten, die wärm
ien Sympathien entgegen. Der wirtſchaftliche ZuL mmenſchluß Deutſchlands und Oeſterreich-Ungarns habe

keine Spitze gegen irgend einen Staat; er wollte nichts anderes,
als beiden Ländern den Platz an der Sonne ſichern. Was die
militäriſchen Veſprechungen betreffe, ſo ſollen die Ver
einbarungen keinen aggreſſiven Charakter für die Zukunft
haben. Es ſoll nur eine Konſolidierung der gegenwärtigen
Verhältniſſe herbeigeführt werden. Veide Reiche ſollen nach
dem Kriege ſo eng verbunden werden, wie ſie der Krieg ein
ander nahe gebracht habe. Er (der Kanzler) habe im Großen
irrt mit General Arz, mit Hindenburg und

udendorff geſprochen; alle drei Herren haben ſich ſehr
efriez2gend geäußert.

Wenn die Welt ſich einmal zu einem Friedensbund
rrrri wollte fuhr der Reichskanzler fort

eutſchland wird mit Freuden beitreten. Deutſch
kands Politik ſei immer eine Politik des Friedens geweſen,
ebenſo wie das Bündnis mit Oeſterreich- Ungarn ein Bündnis
z Erhaltung des Friedens war. Zum Schluß ſagte Graf

orting:
Jch bin noch genug Optimiſt, um zu glauben, daß

wir noch in dieſem Jahr den Frieden haben wer-
den. Jch hege die feſte Zuverſicht, daß die weiteren Er
zigniſſe im Weſten uns dem baldigen Frieden
näher bringen werden und daß dann das im Kriege
erprobte und ausgebaute Bündnis zwiſchen Deutſchland und
Oeſterreich- Ungarn zu neuer Blüte und reichem Segen ge
langen wird.

Herrn Erzbergers Diplomatentätigkeit.
Der Abgeordnete Graf Weſtarp hat im Reichstage fol

pnde kleine Anfrage eingebracht:
Trifft es zu, daß der Abgeordnete Erzberger im De

mber vorigen Jahres mit Ein verſtändnis des
us wärtigen Amtes eine Reife nach Wien unter

nommen hat, über deren Ergebnis er dem Herrnn Reichskanzler
und dem Auswärtigen Amte Bericht erſtattet hat

Hat es ſich dabei um politiſche Angelegenheiten gehan-
delt, zu deren Erledigung der Abgeordnete Erzberger vom
Auswärtigen Amte beauftragt oder ermächtigt
war

Sind dem eordneten Erzberger ſeither auch ſonſt der
xtige Aufträge oder Ermächtigungen zu politiſcher Tätigkeit
m Ausland erteilt worden, und welche Obliegenheiten ſind dem
Abgeordneten Erzberger vom Auswärtigen Amt übertragen

nen S

Sonntag, den 19. Mai 1918.
Das ideale Wahlrecht.

Der unabhängige Sozialdemokrat Adolf Hoffmannhat kürzlich im Abgeordnetenhauſe behauptet, L e

Wahlrechtsideal wäre, wenn jeder konſervative Wähler drei
Stimmen hätte und m a z n Stimmen für un
gültig erklärt würden. as hier ſcherzhafte Uebertreibung ſein
ſoll, ſt in Wahrheit das Jdeal einer proletariſchen
Wahlrechts ordnung dar, das in Rußland be
reits verwirklicht iſt. Jn einer großen Programmrede
erklärte anfangs April 1918 das Haupt der en Republik,
Herr Lenin, über die Wahrung des ſozialiſ Chawakters
des Demofratismus folgendes:
1. Wähler ſind nur die arbeitenden und ausgebeuteten Maſſen,die Bourgeoiſie iſt ausgeſchloſſen. aſen

2. Jedwede büroßratiſche Formalität und Beſchränkung der
r fort, W 3 a J hie n 3 J ine m Flchreſt W
nung u ermine ahlen bei v Möglichkeit, die
Gewählten zu jeder Zeit abzuberufen.

Lenin bezeichnet dieſe Art von Verfaſſung als einen höhe
ren Typ von Demokratismus, als einen völligen Bruch mit
deſſen „bourgeoiſer Verzerrung“.

Zuſammentritt des Bimdesratsausſchuſſes für auswärtige
Angelegenheiten.

Berlin, 17. Mai. Wie die „B. Z. hört, wird der Bundesvatsausſchuß für auswärtige Angelegenheit am 22. Mai
ſich ver ſammeln. Bei der Gelegenheit wird ſelbſtverſtändlich die

der Hauptſache aber wird der Reichskanzler Gelegenheit ſinden,
den Vertretern der Bundesſtaaten über die Grundzüge des
künftigen deutſchöſterreichiſchen Bündniſſes
Mitteilungen zu machen.

Vom Auslande
Gemeinſamer Wirtſchaftsplan der Mittelmächte

Wien, 17. Mai. Einem Vertreter der deutſchen Agvar
partei, die heute dem Miniſterpräſidenten Seidler ihre
Forderungen vorlegte und auch einen neuen Aufbringungsplan
für alle land wirtſchaftlichen Produkte der neuen Ernte ent
wickelte, erklärte der Miniſterpräſident, er könne zu dieſer For
derung noch keine beſtimmte Stellung nehmen, weil wahr
ſcheinlich das Deutſche Reich, Oeſterreich und Ungarn als ge
meinſames Aufbringungs gebiet behandelt wer
den und ſelbſtverſtändlich auch ein gleichartiges Aufbringungs
ſyſtem annehmen müſſen.

Der „B. L.-A.“ ſchreibt zu dieſen gemeinſamen Wirt
u

„Es kann nicht die Rede davon ſein, daß Deutſchkand
und Oeſterreich Ungarn als gemeinſame s Aufbringungs

gebiet wen de ren Seite uerner vverkangt werden, daß bei d ewirtſchaftung rnten die
ſcharfen Erfaſſungsmaßnahmen, die in Deutſchland
durchgeführt werden cuch in der verbündeten Dop-
pelmonarchie Anwendung finden.

Das Finanzabkommen mit der Ukraine.

Das Finanzabkommen mit der Ukraine iſt unterzeichnet
worden. Es hat die Wiederherſtellung der ukrai-
niſchen Valuta zum Ziel und gewährt der Ukraine ein
Darlehen von 400 Millionen zi in Mark und
Kronenguthaben zum Kurſe von 1 Mark 75 Kopeken und
1 Krone 50 Kopeken. Das neue Papiergeld wird in
Deutſchland gedruckt und dann in der Ukraine zur Aus
gabe gelangen.
Geld bis zu einem beſtimmten Termine eingezogen werden.
Man hofft auf dieſe Weiſe das bei den Bauern aufgehäufte
Geld wieder in Umlauf zu bringen und einen raſchen Ab
bau des beſtehenden Rubelkurſes zu erzielen.

ganze auswärtige Lage durchgeſprochen werden; in 9

Später ſoll das akte, in Umlauf beſindliche

Die neuen Getreidepreiſe.
Solange eine Bekanntgabe der Getreidepreiſe der neuen

Ernte noch n p. erwarten iſt, kann eine ſachliche Erörte
rung der Preiſe in der Oeffentlichkeit nur von Nutzen ſein.
Eine ſolche vorherige Beſprechung der Angelegenheit in der
Preſſe bann einmal der Kriegswirtſchaftsbehörden die nötigen
Unterlagen für die Bemeſſung der Preiſe liefern, zum andern
aber auch den Kreiſen der Konſumenten zum Bewußtſein brin
gen, daß die Erzeugerpreiſe mit den Koſten der Er

in Einklang gehalten werden müſſen, wenn einKiel in der verhindert werden ſoll. Das Ver
s zwiſ Erzeugungskoſten und Erzeugerpreiſen zu prügen t zu halten, wird darum die vor

nehmſte Aufgabe bei der Feſt der neuen Getreidepreiſe

l Es r r rh wren e an veränd waren, un ebeſonders während des Krieges eine ſtarke Veränderung mil
der Tendenz einer dauernden Steigerung aufweiſen
Auch im letzten Kriegsjahre muß eine Erhöhung derſelben ver
zeichnet werden, die ihre Urſache in einer außerordentlichen Ver
teuerung der Produktionsmittel der Landwirtſchaft hat. Bekannt
iſt ja in allen Kreiſen der Bevölkerung, wie die Preiſe für Klei
dung und Gebrauchsgegenſtände aller Art in die Höhe gegam
gen ſind; nicht genug wird aber in manchen ſtädtiſchen Kreiſen
v auch die e auf dem Lande ſtark geſtiegen ſind und die Anſchaffungskoſten für Dün-

er, Saatgetreide, Maſchinen und Geſpann-
tiere ſich ſo erhöht haben, daß jedes landwirtſchaftliche Er
zeugnis dadurch von vornherein zweifach belaſtet war. Von
fachwerſtändiger Seite wird die Steigerung der Produktions
koſten pro Hektar auf 400 bis 800 Mk. veran Zu dieſer
erheblichen Steigerung der Produktionskoſten tritt die für den
hand wirtſchaftlichen Betrieb außerordentlich ſchwer zu tragende

einer entſprechenden Anpaſſung der Erträge an
die e Koſten. Umgekehrt iſt die Landwirtſchaft in die

m haltbare Lage verſetzt, neben ſtark erhöhten Produktions
koſten eine faſt noch ſtärkere Erniederung der Ernten zu er
tragen. Es muß der breiten Oeffentlichkeit unumwunden zur
Kenntnis gebracht werden, daß die Erträge in der Landwirt
ſchaſt aus den genannten Gründen bei unſeren meiſtgebauten
Früchten etwa im Verhältnis von 2,5 zu 1,5, in weiten Ge
bieten auch im Verhältnis von 2,1 zurückgegangen ſind. Die
ſen, die Produktion gefährdenden Verhältniſſen muß und kann
nur durch eine entſprechende an der Preiſe der Erzeug
niſſe Rechnu etragen werden, da die Erhaltung der Kraft
der Landwirtſ erſtes nationales Intereſſe iſt. Es muß unter
allen Umſtänden verhütet werden, daß die Leiſtungsfähigkeif
der Landwirtſchaft erlahmt. Die Preispolitkk muß die Erhab
tung der e als ſtaatserhaktendes Gewerbe als
erſtes und wichtigſtes Ziel verfolgen und darf nicht dahin füh
ren, daß die Landwirtſchaft in Verfolg des Selbſterhaltungs-
triebs zu einem ertenſiven Betriebe gezwungen wird, der unter
keinen Umſtänden im Jntereſſe des Volksganzen liegen würde.

Wenn inſolge zu niedriger Getreidepreiſe eine vermehrtz
Einfuhr ausländiſchen Getreides notwendig werden ſollte, ſe
würden die Kreiſe der Verbraucher hiervon keinen Nutzen, ſon
dern nur Schaden haben, weil das ausländiſche Getreide be
kanntlich viel teurer iſt als das inkändiſche und dadurch de
Brotpreis bedeutend ſteigen müßte ganz abgeſehen von der
Frage, ob wir aus dem Auslande überhaupt ſoviel Brotge
treide hereinbekämen, als wir Ergänzung brauchten. Dir
Beibehaltung der jetzigen Getreidepreiſe bedeutet alſo in jedem
Falle einen weiteren Rückgang der heimiſchen Getreideerzeu
gung und eine ernſte Gefahr für unſere Volkswirtſchaft. Es
iegt daher gerade im Jntereſſe der verbrauchenden Schichten
der Bevölkerung, wenn die Getreidepreiſe ſo bemeſſen werden,
daß ein noch weiterer Rückgang der Getreideproduktion nicht
z befürchten iſt. Es iſt unzweifelhaft beſſer, für das heimiſche

rot einige Pfennige mehr zu bezahlen und es dann in genügen

Ein Schrikt ins Anrecht
Kriminal-Roman von Arthur Winckler-Tannenberg.

300 (Nachdruck verboten.)
Der Präſident ſelbſt machte den Eindruck vornehmſter Unbefangen

heit, als er alſo anhob: „Meine Herren Geſchworenen, die Türen,
welche ſich ſoeben hinter Jhnen geſchloſſen haben, mögen Sie abſperren
von allem, was außerhalb dieſes Saales gehört, geſagt, geraunt und
gefabelt wurde. Jn einem ſogenannten Senſationsprozeß werden Sie
nach Ehre und Gewiſſen, und nur danach zu entſcheiden haben. Ehre
und Gewiſſen kennen keine Senſation, ſondern nur den Willen zur
Wahrheit und zum Recht. Mit welcher Meinung immer der eine oder
der andere von Jhnen hierhergekommen ſein mag, er löſche ſie aus
ſeinem Bewußtſein und laſſe nur die Feſtſtellungen, welche wir hier
machen werden, auf ſich wirken. Parteiiſche Sucht, feindliche oder
fteundliche, hat Jhnen nichts zu ſagen; der verführeriſchen Lockung,
nach Stimmung oder Mißſtimmung des Augenblicks ſich zu richten,
werden Sie pflichtbewußten Widerſtand leiſten, denn es iſt eine
ſchwere Verantwortung, vor der wir ſtehen, wir, die wir alle irrende
Menſchen ſind. Jn dieſem Wollen und Bekennen nur können wir das
Recht ſuchen und hoffen, es zu finden.“

Die Worte machten erſichtlichen Eindruck. Feierlicher Ernſt lag
auf allen Geſichtern, ſelbſt in dem überfüllten Zuſchauerraum war das

Flüſtern und Wiſpern verſtummt.
Klara Grothe war in tiefer Trauer erſchienen.
Grell hob ſich das blaſſe, aber gefaßte Antlitz von dem Schmerz

des Gewandes.
Still ſaß ſie da. Die Augen geſenkt, die Hände ineinandergelegt.
Alle Formalitäten waren beendet, ihre Perſonalien verleſen. Jn

den Reihen der Hörerinnen ſtellte man feſt, daß die Angeklagte neun-
zehn Jahre alt, alſo zwar ſchon ſtrafmündig, aber ſonſt noch nicht groß
jährig ſei. Eine immer etwas merkwürdige Wahrnehmung, daß ein
Menſch zwar ſtrafpflichtig auf dem Schafott, aber nicht verfügungs
berechtigt in einer Geldappalie ſei.

Des Vorſitzenden Stimme klang ernſt und ruhig:
„Bekennen Sie ſich ſchuldig, Angeklagte
Da löſte ſich alle Starrheit des ſchönen Geſichts, es zuckte in ihm,

die Lippen bewegten ſich, die Augen blickten voll und feſt auf den
Frager.

„Nein“, klang es durch den Saal. Ich habe der Frau Majorin
den Trank gereicht, aber nicht gewußt, daß er Giſt enthielt.“

Der Präſident nickte zuſtimmend.

„Das deckt ſich mit Jhren Angaben in allen Stadien der Vor
unterſuchung, und Sie bleiben dabei

„Ja, denn es iſt die Wahrheit
„Sehr wohl, Angeklagte, ich kann Jhnen nur raten, ſtets bei der

Wahrheit zu bleiben.“
„Das werde ich
„So erzählen Sie den Hergang des Falles. Jſt es nötig, werde

ich dazwiſchen Fragen ſtellen.
Und Klara erzählte.
Von ihren Wahrnehmungen am Abend und in der Nacht, von

ihrem Eintritt in des Vaters Zimmer, von ihren Geſprächen mit dem
Sanitätsrat und den beiden Dienſtboten, ſowie mit Hollmann und

Schirmer
Sie ſprach ſtockend, manchmal in Tränen undeutlich, aber ſchmuck

los, ſachlich.
Dann kam der Beſuch von Frau Pleſſenow an die Reihe.

Richter und Geſchworene lauſchten noch geſpannter, im Zuhörer-
raum reckten ſich die Hälſe, ſpähten die Blicke.

Es ging über Klaras Kraft.
Als ſie vom Niederſinken der Majorin ſprach, brachen Tränen aus

ihren Augen, ſie fiel auf den Sitz zurück und barg das Geſicht in den
Händen.

Herbert von Pleſſenow, der eine der Verteidiger, biß die Zähne
zuſammen, es rüttelte und ſchüttelte ihn mit eiſigen Schauern, wie er
nochmals vor ſich die Szene aufrollen laſſen mußte, in der ſeine Braut
ſeine Mutter unwiſſentlich tötete.

Er beugte ſich zu der verſtummten Angeklagten, ſprach freundlich
auf ſie ein und wendete ſich dann gegen den Präſidenten.

„Dieſe Schilderung erſchüttert die Angeklagte begreiflicherweiſe
ſehr. Sie wird übrigens von der Anklageſchrift nirgends angefochten.“

„Jch kann ſie ihr trotzdem nicht erlaſſen, Sie iſt für die Herren
Geſchworenen unerläßlich zur Urteilsbildung,“ gab der Präſident zu
rück.

„Gewiß, das meine auch ich, aber vielleicht iſt es möglich, das
Nötige durch Fragen feſtzuſtellen

„Wenn die Angeklagte das beſſer auszuhalten glaubt, gern.“
Da erhob ſich Klara.
Nein, Herr Präſident, es iſt ſchon vorbei. Jch bin Jhnen dank

bar, alles ſo erzählen zu dürfen, wie ich es in der Erinnerung habe.
Jch will alle Kraft zuſammennehmen.“

„Um ſo beſſer,“ entſchied der alte Herr.
Auch Herbert nickte dem tapferen Mädchen ermunternd zu, undalarg brachte die Schilderung des Vorganges zu Ende.

Jetzt griff der Siaatsanwalt ein.
„Haben Sie der Frau von Pleſſenow bekannkt, daß Sie mit Herrn

Volkmar ein frevelhaftes Spiel trieben, als Sie ſich mit ihm ver
lobten

„Ja, ich denke, das ging aus dem Geſpräche hervor, das ich ſoeben
wiedergab.“

„Doch nicht ganz, es waren Andeutungen, verſchämte, verſchönte
vielleicht.

„Nein, ſie wußte, daß jene Verlobung eine ſcheinbare, unter dem

Zwange der Verhältniſſe geſchloſſene war.
„Und ein Mädchen, das ſich deſſen bekannte, ſollte ſie mit ihren

letzten Worten als Tochter willkommen geheißen haben
„Ja, das hat ſie getan
„Frau von Pleſſenow, eine Dame von vornehmſter Geſinnung

Sie war als ſolche bekannt. Es bedarf wohl keiner Zeugen 7
Er wandte ſich an den Verteidiger.

Herbert beherrſchte ſich, Höflich ſagte er: „Nein
„O Gott, es iſt doch die Wahrheit ſtammelte die Gequälte.
Da griff Kruſius, der zweite Verteidiger, ein.
„Wir haben gehört, welchen gewaltigen Eindruck die Leiche des

Herrn Grothe auf die Majorin machte, wie in jähen Schrecken ihrt
Voreingenommenheit ſchwand, wie tief ſie ergriffen wurde von dem
Jammer der Weiſe, wie deren Liebe zu ihrem Sohne ſie durch be
wieſene Standhaftigkeit und Treue rührte. Wenn ein menſchlicher
Herz wandlungsfähig iſt, wie i 7 in ev Fern unter ſolche

ndrücken keine Wandlungsfähigkeit vorausfetzener Se Staatsanwalt Achſeln. Er wollte ſich nicht als
überzeugt bekennen, und manche Straußfeder im Zuhörerraum nickts

ihm beiſtimmend zu.ß welchem See ſtand die Karaffe auf dem Tiſch?“ ſetzte der

Verhandlungsleiter das Verhör fort.
„Sie ſtand noch von der Nacht her dort,“ antwortete Klara, „am

Bette meines Vaters
„War im Vorzimmer keine
„Ja, auch dort
„Wie kam es, daß Sie jene in dem von der Frau von Pleſſenow

entfernteren Zimmer wähltent „Jch ihn nicht, ich befand mich im Schlafzimmer und ergriff

die, die mir die nächſte war
„So? Alſo ohne Ueberlegung
„Und doch nicht ganz ohne Ueberlegung Jch wußte, daß in

jenem Glaſe ein Trank enthalten war, den der Arzt meinem Vater ver
Ardnet hate, eine SArkung bei Schroächeanfäll e Rlitrartia ſche
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der Menge zu beſitzen, als auf eine ungewiſſe Einfuhr angenen fein und dann noch bedeutend höhere Preiſe zahlen

zu müſſen.

Aus Stadt und Umgebung
Die Handelskammer Halle

beſchäftigte ſich in ihrer Geſamtſitzung am Donnerstag mit den
Steuergeſetzentwürfen zur Ordnung des Reichshaushalts.
Ueber die Steuergeſetzentwürfe berichtete zunächſt der Präſi
dent, Herr Geheimer Kommerzienrat Dr. Stedner, indem er die
Kriegsſteuer der Geſellſchaften, die Aenderung des Reichsſtempel-

eſetzes, die Erhöhung der Poſtgebühren ſowie den Geſetzentwurf gegen
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Zweifel wird ihm eine weite

Steuerflucht beſprach. Der Geſetzentwurf gegen die Steuerflucht
nt verfehlt, denn er hindert den wohlhabenden Kaufmann, Ge

fte im Ausland zu beireiben. Der Grund für den Gefetzentwun
über die Steuerflucht iſt wenig ſtichhaltig. Die Kriegsgewinnft er
der Geſellſchaften ſoll auch im vierten Kriegsjahre beibehalten eerden.
Dagegen hat ſich auch nirgends Widerſtand erhoben. Dio Wechſel
n ſind wir gewohnt. Nur ſoll ſie ſtatt bis hem einhalb pro

ille künftig ſechs Zehntel pro Mille beitragen. Der Mehrbetrag
iſt auf 4 Millionen Mark berechnet.

eiter beſprach Geheimrat Steckner gen Stempel auf Um-
o und Stücke, den Geſchäftsſtempel ſür Emiſſion von Akiien,

ertpapieren, Staatsanleihen. Dagegen hat ſich in induſtriellen Krei
ſen kein Widerſpruch erhoben. Bedenken aber muß es verurſachen,
wenn bei der Gründung vor. Grundſtücksverwertungs-
geſellſchaften ſtatt des vnſt für Aktiengeſellſchaften vorgeſchlage
nen Satzes von 5 Prozen ein Satz von 7 Prozent erhoben werden ſoll.
In dem erhöhten Satz liegt eine Härte, die in volkswirtſchaftlicher
Beziehung deshalo zu bedauern iſt, weil wir großen Mangel an Woh
nungen haben, mindeſtens noch für die nächſten drei Jahre, und nicht
bloß an Wohnungen für Arbeiter, ſondern namentlich auch für die
Feſtbeſdeten im Handel und in der Induſtrie uſw. Man förder!
abez die Vautätigkeit nicht, wenn man die Grundſtücksgeſellſchaften
Son vornherein mit einem erhöhten Stempel ſtraft. Die Kammer
brachte hierauf zum Ausdruck, daß hoffentlich der Handelstag
dieſe Beſtimmung beanſtanden wird.

Längere Zeit verwandte der Referent bei der Erhöhung der Poſt
ühren. Sie hat unzweifelhaft u. a. den ſchweren Nachteil, daß ſie
bargldloſen Verkehr ſtark betrifft. Und er hatte gerade eine erfreu

liche Entwicklung begonnen. Die Portoerhöhung werde ſicherlich den
Verkehr einſchränken. Und dann fragt es ſich, ob der Mehrertrag, den
die Regierung ſich herausrechnet, auch tatſächlich einkomme.

Die Verſammlung ſtellte ſich auf den Standpunkt des Redners.
Ueber die Linienführung des Mittellandkanals und den Ausbau

der Saale
berichtete Herr Manſchewski, Er ſprach zugunſten der Südlinie. Es
könne ſich nur darum handeln, ob man dem Mittellandkanal in erſter
Linie für den Durchgangsverkehr vom Weſten nach dem Oſten bauen
wolle, dann müſſe man die kürzeſte Linie Hannover--Genthin nehmen
eder aber: man ſpekuliert dabei auf möglichſt ſtarken Verkehr, auf

oße Umſchlagsmöglichkeiten, dann kann nur die Südlinie in Frage
men. Alle anderen Linien erfüllen keinen von dieſen Zwecken.

Der preußiſche Miniſterialdirektor, der die Sache bearbeitet, vertritt
anſcheinend den Standpunkt, daß zunächſt die Südlinie zu bauen iſt
und erſt, wenn ihre Leiſtungsfähigkeit erſchöpft iſt, könne man für den
raſchen Durchgangsverkehr eine Nordlinie ſchaffen. Die Zeiterſparnis
der ſogenannten Nordlinie gegenüber der Südlinie bedeutet übrigens
nur 8 Stunden Es muß danach geſtrebt werden, daß die Saale für
Schiffe von 1000 Tonnen ſchiffbar gemacht wird, während ſie jetzt nur

400 Tonnen ausreicht. Nach einem Plan, der unlängſt eine Kom
miſſion in Halle beſchäftigt hat, ſoll Halle umgangen, alſo die Schiffs
faale nicht berückſichtigt werden. Man will bei Böllberg den Flußlauf

adlinig im Zuge der wilden Saale nach Giebichenſtein durchführen.
erhalb Halle ſind Begradigungen vorgeſehen, die Koſten ſind aller

dings ſehr erheblich.
Herr Syndikus Dr. Pfahl bemerkte noch, daß Schleppzug

ſchleuſen, alſo Schleuſen, die die ganzen Schleppzüge aufnehmen kön
nen, vorgeſehen ſind. Auch will man die Saale für 1000 Tonnen
kähne einrichten. Es iſt übrigens geplant, die Saale über Merſeburg

naus bis zur Unſtrutmündung, alſo etwa bei Naumburg, kanali
n. Das iſt aber ein Proſekt, das noch ganz in den Anfängen

Die Verſammlung ſprach ſich für die Südlinie aus.

„Neues aus Altem“
vetitelt ſich ein ſoeben im Verlage John Henry Schwerin S.
m. b. H., Berlin W. 57, erſchienenes Werk (Preis 3,50 Mk.), das
man wohl mit Recht als ein wichtiges 277 für die deutſche Frauen
welt bezeichnen kann. Es will ein Berater für die Löſung der ſchwie
rigen Bekleidungsfrage angeſichts der Stoffnot ſein, unter
Zuhilfenahme aller nur denkbaren alten Reſte und Beſtände, über
die ein jeder Haushalt mehr oder weniger noch verfügen dürfte. Un
gefähr 9500 Modelle mit etwa 1000 Jlluſtrationen birgt das Werk

Dieſer Hinweis allein wird genügen, um die Pielſeitigkeit der Ver
wendungsmöglichkeiten auf allen Gebieten der Bekleidungsinduſtrie

anzudeuten bis hinab zum Schuhwert gewiß ein ganz beſon
deres Schmerzenskind der Jetztzeit. Eine klare, leicht verſtändliche
Beſchreibung, ſowie vom Verlage, zu beziehende ausgeprobte Schnitt
muſter ermöglichen jeder einigacmaßzen geübten weiblichen Hand, ſich
und die Angehörigen manches achtlos herumliegende alte Stück zu
einem wertvollen neuen Eewand ſelbſt umzuarbeiten. Auch Schnei
derinnen dürften ele Anregungen in dieſem Werke finden. Ohne

t erbreitung beſchieden ſein und wird
uns auch an ſenem Teile „durchhalten“ helfen.

Amenung der Kriegsgefangenſchaft auf das Dienſtalter.

aus der Kriegsgefangenſchaft oder Jnternierung zurückkehren
den, Heeresangehörigen wird, ſofern ſie ohne eigenes Verſchulden in
Gefangenſchaft geraten waren, bei der Beförderung zu höheren Dienſt-
graden die Zeit der Kriegsgefangenſchaft oder Jnternierung auf ihr
Dienſtalter angerechnet werden.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Sommertheater Bad Dürrenberg.

t

Aus Bad Dürrenberg wird uns geſchrieben: „Jm Himmekhof“,
ein aus dem Leben entnommenes, der Wahrheit gemäß geſchildertes
Charakterſtück, wurde am Himmelfahrtstag von dem Enſemble der
Direktion Klawe u. Sohn in lobenswerter Weiſe zur Aufführung
gebracht und vom Publikum mit ftürmiſchem Beifall begrüßt. Ganz
beſonders hervorgehoben zu werden verdienen Oswald Klawe (Toni),
Wanda Schönau (Sina), Fritz Oehlſchlägel (Lehnhardt) und Frieda
Oehlſchlägel (Mena), welche im Spiel, Sprache und Mimik Vorzüg-
liches boten. Auch die übrigen Darſteller zeichneten ſich durch wahr
heitsgetreues Spiel aus und mögen ſich mit einem Geſamtlob be-
gnügen. Alles in allem eine treffliche Darſtellung, die große An
erkennung verdient. Wie bereits bekannt, bringt der Spielplan zu
den Pfingſtfeiertagen ganz beſonders ausgewählte Werke und zwar
am 1. Feiertag die weltberühmte große Novität „Alt-Heidelberg“,
am 2. Feiertag die erfolgreiche Luſtſpiel-Novität „Der falſche Ameri-
kaner“ und am 3. Feiertag auf allſeitigen Wunſch zum zweiten und
letzten Male „Jm Himmelhof“. Da ohne Zweifel der Beſuch ein
ſtarker wird, empfiehlt es ſich. beizeiten im Vorverkauf Billets zu
beſorgen. Die Nachmittagsvorſtellungen bieten der Kleinwelt am
1. Feiertag das phantaſtiſche Volksſpiel „Der Rattenfänger von
Hameln“, am 2. Feiertag das Volksſpiel „Friedels Glückstraum“
oder „Der arme Hirtenknabe zieht in den Krieg fürs Vaterland. Auf
dieſe Darbietungen ſei das theaterliebende Publikum ganz beſonders
aufmerkſam gemacht. Alles Nähere ſiehe Anzeige.

Kommunagles.

Lützen, 18. Mai. Die Stadtverordneten nahmen von den Re
viſionsprotokollen der ſtädtiſchen Kaſſen für März d. J. Kenntnis.
Hierauf beſchloß die Verſammlung einſtimmig, den Beſtbietenden für
die diesjährige Grasnutzung im Schloßwalle, an dem alten Friedhofe,
in der Promenade, an der Karlſtraße, hinter dem Krankenhauſe und
auf dem neuen Friedhofe den Zuſchlag zu erteilen. Die Verſammlung
beſchloß ferner, von den aus den Sparkaſſenüberſchüſſen 1914--1916
zum Bau einer Waſſerleitung bereit geſtellten Betrage von 88 224,18
Mark die Summe von 5000 Mk. zu Vorarbeiten für die Waſſerleitung
zu bewilligen. Es wurde eine gemiſchte Deputation gewählt, welche
in Gemeinſchaft mit dem Magiſtrat die erforderlichen Vorbereitungen
treffen ſoll. Sodann wurde beſchloſſen, die Geſchäftsräume der ſtädti-
ſchen Sparkaſſe nicht zu verlegen. Der Ratskeller ſoll wieder verpachtet
werden gegen halbjährige Kündigung. Die Verpachtung ſoll öffentlich
an den Meiſtbietenden erfolgen. Für die Ludendorff-Spende
wurde ein Betrag von 1000 Mk. aus den Zinsüberſchüſſen der ſtädti-
ſchen Sparkaſſe bewilligt.

Pfingſten in Mücheln.

Mächeln, 18. Mai. Zum Beſten für das Rote Kreuz und
die Lazarette Merſeburgs wird hier an beiden Feiertagen
im Schützenhauſe ein Wohltätigkeits-Jahrmarkt abgehal-
ten, dem dann von 6 Uhr ab eine aus Muſikſtücken, Theater, komiſchen
Vorträgen und Reigen beſtehende Aufführung folgt. Mit Rückſicht
auf den guten Zweck gebührt der Veranſtaltung ſtattliche Unterſtützung
auch von Merſeburg aus. Zu dem Pfingſtprogramm Vieler wird
ſicher eine Wanderung nach Martinis prachtvoll gelegenem Wal d
haus gehören, in dem alle Vorbereitungen zu wohltuender Raſt
mitten in idylliſchem Walde und zu reichlicher Verſorgung in bezug
auf Speiſe und Trank getroffen ſind.

Zum Ableben des Bürgermeiſters Steckner.

7 Mücheln, 18. Mal. Zum gemeldeten Tode des Bürgermeiſters
a. D. Steckner erläßt der Magiſtrat und das Stadtverord-
neten-Kollegium folgenden warmen Nachruf: Am 15. Mai cr.
iſt Herr Bürgermeiſter a. D. und Ehrenbürger unſerer Stadt
Ernſt Steckner aus dem Leben abberufen worden. Der Ent-
ſchafene hat zunächſt der hieſigen Stadtverordneten- Verſammlung

mir durch den Kopf, daß er auch der ohnmächtigen Frau von Pleſſe
now helfen könnte

Der Staatsanwalt machte eine Notitz, dann ſagte er:
„Wir wollen feſthalten, daß die Angeklagte ſelbſt ſoeben einge

zäumt hat, nicht in einer Beſtürzung gehandelt zu haben, welche Ueber
legung und Vorſatz ausſchlöſſe

Herbert erhob ſich.
„Meine Klientin will nichts verſchweigen, deshalb bekannte ſie,

daß für die Zeit eines Augenblicks in ihr ein Motiv aufzuckle, ſonſt
nichts

Der Vorſitzende winkte ab,
„Meine Herren, wir wollen in keiner Weiſe den Plädoyers vor

greifen und uns hier mit der Feſtſtellung von Tatſachen genügen
Kaſſen.“

Staatsanwalt und Verteidiger verneigten ſich zuſtimmend.
„Alſo, daß die Karaffe oder das Glas oder beide Gift enthielten,

wußten Sie nicht --7?“ fragte der Präſident weiter.
„Um Gotteswillen, nein!“
„Aber ſie enthielten ſolches, die chemiſche Unterſuchung hat es

feſtgeſtellt, der Tod der Frau von Pleſſenow iſt durch dieſes Gift her
beigeſführt worden.

„Jch weiß es jetzt, damals mußte ich annehmen, das kranke
Herz, von dem die Majorin geſprochen hatte, habe verſagt.

„Da riefen Sie nach dem Arzte
„Ja, und die Mädchen kamen eines von ihnen holte Herrn

Sanitätsrat Doktor Strecker.“
Der Staatsanwalt gab dem Vorſitzenden ein Zeichen, dieſer nickte

m zu, und da fragte der Ankläger: „Sie behaupten, das Geſpräch
mit der Frau von Pleſſenow habe ſich nicht nur ohne Schärfe abge
ſpielt, ſondern ſei ſogar in Herzlichkeit ausgeklungen

„Ausgeklungen, ja, aber es begann von ſeiten der Majorin
ſehr reſerviert, kühl

„Nur reſerviert und kühl Zeugen haben gehört, daß Jhr
Beſuch zornig, empört war, daß er ſogar in dieſer Abneigung laut
aufgeſchrieen habe. Eben jene Mädchen, die ſie ſpäter herbeiriefen,
haben das bezeugt.

Klara ſann einen Augenblick nach, dann ſagte ſie kleinlaut:war kopflos, ſo beſtürzt damals. e Veen en vie
rer hat auch geſchrien. Vorher, ehe ſie gut zu mir war

„Das Geſtändnis genügt mir,“ ſagte der Ankläger, ſetzte ſich und
Frieb wieder mit ſeinem langen Bleiſtift ein

Herbert unternahm es, den

„Der hier konſtatierte Stimmungswechſel erklärt ſich zwanglos
aus der Folge der Ereigniſſe, die Beſtürzung der Angeklagten aus den
Ereigniſſen der Nacht und des Morgens. Meine Klientin hat bisher
nirgends Wahrheitsliebe vermiſſen laſſen, und ich gebe nicht zu, daß
ihr ſo völlig begreifliche Gedächtnisverſagung anders ausgelegt
werde.

„Natürlich, er entſchuldigt alles“, ſagte im Zuhörerraum leiſe
eine Dame zur Nachbarin.

„Und dabei iſt es ſeine Mutter, die ſie vergiftet hat,“ gab jene,
ebenſo flüſternd, zurück.

„Unglaublich!“
Der Vorſitzende blätterte in Akten. Jetzt hob er den Kopf.
„Als der Sanitätsrat kam, konſtatierte er ſofort den Tod der

Frau von Pleſſenow
e

„An Gift?“
„Das weiß ich nicht. Jedenfalls verſtanden habe ich ihn nicht,

wenn er es getan hat, denn mir wurde dunkel vor den Augen, der
Schreck machte mich ohnmächtig.“

„Das beſtätigt die Ausſage des Arztes“, ſagte der Zräſident.
Er lehnte ſich in ſeinen Stuhl zurück und kreuzte die Arme über

der Bruft.
„Sie haben nicht gewußt, daß Gift in Karaffe und Glas war.

Sie wiſſen jetzt, daß es darin war. Haben Sie eine Erklärung, wie es
hineingekommen iſt

„Nein
Gar keine

„Gar keine.“
„Jſt Jhnen niemals der Gedanke gekommen, Jhr Herr Vater

hätte in der geſchäftlichen Bedrängnis, die er zugleich mit ſeiner Krank
heit überftehen mußte. lebensmüde ſein können

„Ja, er iſt mir gekommen, aber mein Vater hat ſeit Wochen das
Haus nicht verlaſſen

„Das iſt richtig, beſonders ja ſeit der Zeit nicht, da die Bedräng-
nis exiſtierte. Und einen Bedienſteten hätte er ſelbſt wenn es
dieſem möglich geweſen wäre, einen ſolchen Auftrag auszuführen
damit niemals betraut

„Nein.“
„Sie ſehen ein, wie klein dadurch der Kreis derer wird, die es be

ſorgen konnten, Hausgenoſſen, vertrauteßte Hausgenoſſen oderWorte.
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angehört und ſpäter 24 Jahre lang als Bürgermeiſter an der Spitzder ſtädtiſchen Verwaltung geſtanden. Freudig, unermüdlich n

eigennützig hat er ſein reiches Wiſſen und Können in den Dienſt unſeres
Skädtchens und des Allgemeinwohls zum Nutzen und Segen für ſeine
Mitbürger geſtellt. Mit regem Intereſſe hat der Entſchlafene, als e
ſchon in den wohlverdienten Ruheſtand getreten war, die Entwickelung
unſeres Städtchens verfolgt und zeichnete dem Dahingeſchiedenen
ein ſchlichtes, liebenswürdiges Weſen und echter, deutſcher Bürgerſinr
aus. Wir werden dem Entſchlafenen ein ehrendes Andenken bewahren

Aus Provinz und Reich
Tödlicher Straßenbahnunfall.

Halle, 18. Mai. Freitag vormittag wurde in der
Wagner-Straße ein 7 Jahre alter Knabe von einem Stra
ßenbahnwagen überfahren und ſofort getötet Nach
Ausſage von Zeugen trifft den Motorwagenführer keine Schuld
weil er den Knaben, der hinter einem Sprengwagen yertief
und plötzlich die Straße kreuzte, nicht bemerkt hatte.

Linderung der Wohnungsnot.
Aken, 18. Mai. Zur Linderung der Wohnungsnot hat der

Magiſtrat ein größeres Wohnhaus gemietet, worin mehrere Wohnun
gen zu je 350 Mk. zu vergeben ſind. Vom 1. Juli ab ſollen leer
ſtehende Wohnungen polizeilich in Anſpruch genommen werden. Zur
Ludendorff-Spende wurden 1000 Mk. bewilligt

Der Kaiſer zur Eröffnung der Helmſtedter Burfe.
Helmſtedt, 17. Mai. Anläßlich der Einweihung der Helmſtedter

Burſe, des Erholungsheims des Akademiſchen Hilfsbundes, wurde
folgende Drahtung an den Kaiſer
Majfeſtät erlauchter Tochter und unter dem Schutze Seiner königlichen
Hoheit des Herzogs von Braunſchweig wurde heute in der altehrwür-
digen Univerſitätsſtadt Helmſtedt das erſte akademiſche Kriegsheim,
die Helmſtedter Burſe, feſtlich eröffnet. Der Akademiſche Hilfsbund
und ſeine zahlreich anweſenden Ehrengäſte bringen Eurer Majeſtät, als
dem erhabenen Schirmherrn deutſch- akademiſchen Geiſtes, ihre ehr-
furchtsvolle Huldigung dar. Dr. Hugo Böttger, M. d. R. Darauf
ging folgende Anſwort ein: Seine Majeſtät der Kaiſer und König
haben die Meldung von der Eröffnungsfeier des erſten akademiſchen
Kriegsheims in Helmſtedt in Gegenwart Jhrer königlichen Hoheit der
Herzogin von Braunſchweig mit beſonderer Freude enkgegengenommern
und laſſen dem Akademiſchen Hilfsbund und deſſen Ehrengäſten für
dieſe freundliche Begrüßung aus dieſem Anlaß herzlich danken. Seine
Majeſtät ſehen mit Befriedigung in der Schaffung des Heimes Helm
ſledter Burſe eine wertvolle Hilfe in den Nöten der
driegszeit und wünſchen der Einrichtung einen ſegensreichen Er
folg. Jn allerhöchſtem Auftrage der Geheime Kabinettsrat v. Berg

Eiſenbahn Plan.
Seehauſen (Altm.), 18. Mai. Zum Eiſenbahn-Plau

Seehauſfen-Werben liegen bereits 717 000 Mk. Aktienzeichnun-
gen vor, davon entfallen auf die Stadt Seehauſen 150 000 Mk. auf
die Stadt Werben 30 000 Mk der Reſt auf Privatzeichnungen. Die
Koſten der Bahn dürften hochgerechnet für den Kilometer etwa 100 000
Mark betragen, dies würde bei einer Länge von 20?8 Kilometern
rund 2 Millionen Mark ausmachen. Die genaue Linienführung kann
endgültig noch nicht feſtgelegt werden. VBahnhöfe ſind geplant aw
Schöneberg-Falkenberger Wege in der Nähe der „Hohen Brücke für
Schöneberg, Falkenberg und Schallun; an der Straße LichterfeldeNeu-
tirchen unweit des Bismarkſchen Gehöfts für Lichterfelde und Ferchlipp
und an der Chauſſeekreuzung bei Wendemark; außerdem je eine Halte
und Ausladeſtelle an der Chauſſee bei Bieſelhof und an der Wäſſerun
für die Gehöfte von Börner und Rogge in Wendemark. Ferner ſo
eine Zweigſtrecke von Lichterfelde nach Neukirchen erbaut werden,; ſie
ſoll vom Lichterfelder Bahnhof abzweigen, an Straße Lichterfelde--
Neukirchen entlang führen u. an der Chauſſee in Neukirchen gegenüber
der Trocknerei des Oekonomierats Dr. Hoeſch endigen.

Feſtnahme von Räubern.

Berlin, 17. Mai. Am 11. April wurde, wie ſeinerzeit berichtet
die Kontoriſtin Frau Elſe Meier auf dem Hegelplatz von einem
Radfahrer eine Aktentaſche mit 78 000 Mark geraubt. Die vor
der Kriminalpolizeit geführten Ermittelungen haben nunmehr zu
Verhaftung der Täter geführt. Es handelt ſich um den fahnenflüch-
tigen Soldaten Edgar Bergnack und den Filmſchauſpieler Fred
Berſe, die dem Kriminalkommiſſar von Liebermann geſtanden, die
Tat von langer Hand vorbereitet zu haben. Beide find Söhne acht
barer Eltern und haben zuſammen das Gymnaſium beſucht. Bergnacks
leidenſchaftlicher Wunſch von Jugend an war, Flieger zu werden
Er hatte ſchon vor ſeiner Einberufung zum Militär ſich auf Grund
bereits als Gymnafiaſt erworbener Flugkenntniſſe als Freiwilliger zu
Fliegerformation gemeldet, war jedoch zur Jnfanterie eingezogen wor
den. Hier fühlte er ſich mit ſeinem leidenſchaftlichen Intereſſe für den
Flugſport ſo unglücklich, daß er von einem Urlaub nach Berlin nicht

zurückkehrte Mißliche häusliche Verhältniſſe ließer

e eeeeeTgEe„Und unter dieſen allen Sie zuerſt, wenn es für Sie Zweck hätte,
Gift zu beſitzen.“

„Es hatte gar keinen Zweck. Denn ſelbſt, wenn man mir die ent
ſetzliche Tat zutrauen wollte, woher konnte ich wiſſen, daß ich dieſe Go
legenheit haben würde, ſie auszuführen

„Hm. Und anderswo, bei anderer Gelegenheit? Wer zu ſolcher
Tat entſchloſſen iſt, bereitet ſich vor und wartet die Gelegenheit ab.

Es war der Staatsanwalt, der das eingeworfen hatte.
erſten Male klang es wie ein Ton entſchloſſener Ueberlegenheit au
Klaras Munde: „Das Gift iſt in der Karaffe geweſen. Jch hätte dieſt
alſo zu ſolchen Gelegenheiten mitnehmen müſſen

Ein Zug von Jronie ging über des Staatsanwalts ſonſt ſo ſeiner
ernſtes Geſicht.

„Wenn die Angeklagte nachweiſt, daß ſie ihren ganzen Vorra
an Gift in die Karaffe getan hatte, dann würde ich dieſen Einwand
für durchſchlagend halten. Sie kann aber mehr beſeſſen haben un
erſt im letzten Augenblick der Gelegenheit einen Teil des Giftes in da
Waſſer getan haben.“

Da kam Herbert der Angeklagten zu Hilfe.
„Wir haben hier nicht den Allmöglichkeiten, ſondern den Beweiſer

nachzugehen, welche die Staatsanwaltſchaft für ihre Anklage zu er
bringen hat. Jch vermiſſe ihren Veweiß, daß man bei der Angeklagter
Gift gefunden hat, daß ſie überhaupt jemals welches beſaß.“

Der Vorſitzende fragte den Staatsanwalt und die Verteidiger, od
ſie zur Vernehmung der Angeklagten noch Bemerkungen zu mache
hätten. Als das verneint wurde, ſchloß er die Pernehmung und befahl
die Zeugen eintreten zu laſſen.

Fortſetzung folgt.

Bunte Zeitung.
Was in Newyork geſtohlen wird. Eine kürzli

lichte Statiſtik gewährt einen intereſſanten Einblick in die
Sicherheits verhältniſſe der Stadt Newyork und in die von
Tag zu Tag zunehmende Zahl frechſter r So wurden
im letzten Jahre nicht weniger als 85 000 iebſtähle bei der
Voligei gemeldet. Der Wert des geſtohlenen Eigentums be
trägt 64 Millionen Mark. Dieſer fabelhaft e von
Diebſtählen ſteht die Zahl von 1764 Verhaftungen

e e ennur 4 e ebſta a uMitglieder der „Oberen Vierhundert“ haben bekanntl
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ließlich den Raudplan in ihm reifen, und ſein Freund Serſe
ch zur Veihilfe bereit. Er überfiel die Kontoriſtin, raubte das

jbervorteilte dann aber bei der Teilung ſeinen Genoſſen um etwa
58 000 Mk. Mit dem Gelde machte er Vergnügungsreiſen nach
Süd und Mitteldeutſchland, wo er in vier Wochen 10000 Mk.
zusgab. Bei den Vernehmungen auf dem Polizeipräſidium ereignete
ſich ein eigenartiger Zwiſchenfall. Bergnack war geſtändig und befand
ich zufällig im Zimmer, als einer der gerade an dieſem Tage ebenfallsvon dem Kommiſſar von Liebermann ſeſtgenommenen Poſträuber aus

der Bötzowſtraße vernommen wurde. Bergnack miſchte ſich in die Ver
nehmung und überzeugte den anderen an ſeinem eigenen Beiſpiel mit
Erfolg, daß es für ihn vorteilhafter ſei, ein Geſtändnis abzulegen.
Das machte auf jenen einen ſolchen Eindruck, daß er nun auch ſeiner
ſeits unumwunden ſeine Tat eingeſtand. Von den geſtohlenen
78 000 Mk. konnten der geſchädigten Firma noch rund 58 000 Mk. zu
rückgegeben werden. Das Geld wurde teilweiſe in Verſtecken
auf einem Dach eines Hauſes in Alt-Moabit vorgefunden, zum
Teil an einem verlaſſenen Segelbootanlegeplatz am
Wannſeeausgegraben.

Mehlerſp un ſſe durch Brotſtreckung.
Deſſau, 18. Mai. Es iſt anzunehmen, daß die anhaltiſche

Bevölkerung durch die vom Reich angeordnete Herabſetzung der für
die Brotbereitung auszugebenden Mehlmenge nicht betroffen werden
wird. Die Streckung des Brotes durch Kartoffeln iſt nämlich in
Anhalt bisher erheblich ſtärker geweſen, als in anderen Bundesſtaaten.
Dadurch konnten namhafte Rücklagen an Mehl gmeacht wer
den, die jetzt offenbar der Bevölkerung zugute kommen werden. Jeden-
falls hat ſich das Landesernährungsamt bereits vor einigen Wochen
dahin geäußert, daß mit Hilfe dieſer Rücklagen wahrſcheinlich die
Brotverſorgung der anhaltiſchen Bevölkerung in der bisherigen Weiſe
bis zur neuen Ernte geſichert ſein würde, und daß bei einer Herab-
ſetzung der Brotration im Reiche Anhalt nicht mitzugehen brauche.

Zur Steuerung der Ferkelknappheit.
Deſſau, 18. Mai. Um der gegenwärtigen Knappheit an Ferkeln

und Läuferſchweinen nach Möglichkeit entgegenzuwirken, läßt der
Viehhandelsverband für das Herzogtum Anhalt ſeit einiger Zeit im
Großherzogtum Oldenburg und der Provinz Hannover kleine Schweine
ankaufen, die zur Aufzuchtin Anhalt, auch für die Hausſchlach-
tungszwecke, abgegeben werden. Die Preiſe für dieſe Schweine ſind
zwar hoch, erreichen aber den jetzt vielfach für Läuferſchweine gezahl
en Preis nicht.

Schwindler.
Altenburg, 18. Mai. 70 000 Mk. erſchwindelt hat ſich der 16-

kährige Handlungslehrling Heimerdinger von hier. Als er
aus der Lehre fortgejagt worden war, legte er ſich auf die Hochſtapelei,
wurde Agent, bot in den Zeitungen Lebens und Futtermittel an, ließ
ſie ſich bezahlen und lieferte nichts. So heimſte er 70 000 Mk. ein,
e er mit Kellnerinnen verbrachte. Jetzt hat man ihn auf 15 Monate
s Gefängnis geſteckt.

Unerhörte Pachtpreiſe für Grasnutzungen.
Tangermünde, 18. Mai. Bei der Verpachtung der ſtädtiſchen

Srasnutzungen wurden außergewöhnlich hohe Preiſe geboten. Für
ſie Wieſen rechts der Elbe, die 1904 und folgende Jahre etwa 2300
Nark einbrachten, erhielten 1916 6434 Mk., 1917 ſchon 11 187 Mk.,
diesmal aber 22 249 Mk., alſo das Zehnfache des Jahres 1904.

Zur KriegerAnſiedelung.

Stendal, 18. Mai. Die Altmärkiſche Kriegerſiede-
Kung, Sitz Stendal, die hier bereits eine mit 42 Siedlern beſetzte
30 Morgen große Siedelung geſchaffen hat, gründete in Arendſee
eine Genoſſenſchaft, die von der Kgl. Domäne ein geeignetes Gelände
m der Chauſſee Arendſee--Kläden zur Verfügung geſtellt wird, auf
zem 28 Siedler ein eigenes Heim auf eigener Scholle erhalten wer
den. Auch im Salzwedler Kreiſe wird der Ankauf eines größeren
Heländes zur Siedelung beabſichtigt.

Eine Ehrung unſerer Heerführer,

Marienburg, 18. Mai. Um die großen Taten der Heerführer,
velche ſich in dieſem Kriege bei Verteidigung und Sicherung der
deutſchen Oſtgrenze beſondere Verdienſte erworben haben, ſpäteren
Heſchlechtern in dauernder Erinnerung zu halten, hat der Kaiſer und
König befohlen, daß jedem der acht Wehrtürme des an dem alten
deutſchen Ordensſchloſſe Marienburg zu errichtenden Plauenſchen

Vollwerks der Name eines dieſer Generale gegeben und zwar: des
Generalfeldmarſchalls von Mäckenſen, des Generalfeldmarſchalls
von Eichhorn, des rn alls von Woyrſch, desGenerals der Infanterie Ludendorff, des Generals der Artillerie
von Gallwitzz, des Senerals der Artillerie von Scholtz, des
Generals der Infanterie von Francois, des Generals der Jn-
fanterie von Bekow (Otto).

Brand einer Papierfabrik.

Breskau, 18. Mai. Die Papierfabrik von Kahl in Sagan,
in Firma Lange u. Schönthal, iſt in der vorevrgangenen Nacht durch
Feuer zerſtört worden. Maſchinen und große Vorräte ſind vernichtet.
Der Betrieb iſt eingeſtellt.

Vei einer Kahnpartſie ertrunken.

latvow, 189. Mai. Jm Kleſchiner See bei Flavow Weſt
perußen) ertranken bei einer Kahnpartie drei 18jährige
Kätnerſöhne. Ein vierter wurde von Dorfbewohnern gerettet.

Gerichtszeitung
Fleiſch hintenherum.

Berlin, 17. Mai. Als Geheimlieferant von Fleiſch an
Hotelbeſitzer und Schankwirte hatte ſich der Töpfermeiſter Willi
Herzog, der geſtern in Gemeinſchaft mit ſeiner Ehefrau wegen
unb Vornahme von Hausſchlachtungen und Schleichhan
dels mit Fleiſch vor der Strafkammer ſtand, betätigt. Der An
geklagte hatte Frankfurter Allee 113 einen Stall gemietet, dort
einen Herd mit Schlachtkeſſel aufgebaut und ließ dort viele Rin
der durch einen Schlächter, den er nur als „Maxe“ bezeichnen
konnte, abſchlachten. Der verdächtige Stall wurde von einem
Kriminalbeamten nach einem gelungenen Handſtreich plötzlich
revidiert, und da brachte dann ein noch am Riegel hängendes,
friſch ausgeſchlachtetes Rind die volle Beſtätigung des Ver
dachts. Da man in dem geheimen Schlachthaus auch den Hut
der Frau vorfand, ſo wurde ſie auch wegen Viehilfe angeklagt,
da angenommen wurde, daß ſie während der Vornahme der
Schlachtungen Wache geſtanden habe. Daß es ſich bei Herzog
um eine recht umfangreiche Tätigkeit handelte, ergaben die in
ſeiner Wohnung vorgefundenen Abrechnungszettel mit Hotels
und Reſtaurationen, die der Angeklagte allerdings als Abrech-
nungen für geleiſtete Töpferarbeiten zu erklären verſuchte. Die
ſer Verſuch mißlang und das Schöffengericht verurteilte den An
gekhagten zu 1 Monat Gefängnis und 100 Mark Geld
ſtrafe, die Ehefrau zu 300 Mark Geldſtrafe. Die hiergegen ein
gelegte Berufung wurde geſtern verworfen.

Mißbrauch der Schweſterntracht.
17. Mai. Jm November v. 8 machte ein in der

Konſtanzerſtraße Ingenieur H. die Bekanntſchaft
einer elegant gekleideten jungen Dame, die ſich ihm als Frau

tellte und erzählte, ſie ſei die geſchiedene
Frau eines höheren Offiziers, erhalte eine monatliche Rente von
1200 Mark uſw. Zwiſchen H. und der angeblichen Eſſe von
Scharfenort kam eine öffentlich verkündete Verlobung zuſtande,
die aber bald wieder von dem Bräuti gufgehoben wurde,
da er erkannte, daß er einer Schwindlerin in die Hände gefallen
war. Vei dem letzten Stelldichein in der Wohnung des H. er-

die Verhaftung durch die Schöneberger Kriminalpolizei.

eſpiegelt,, ſie ſei, da ſi S L u
nen v elt,, da ſie ändig Lazaree bene L billig Butter,

n zu
um Teil e Sie behauptete, daß ſie tatſächlich inre g n ſei, jene Lebensmittel zu beſorgen, und zwarnur

der ewvon einem Sanitäter Hüber von der Schöneberger Sanitäts

wäre. Dieſer habe die ſraglichen Geldbetrage ſofort von ihr er
halten. Das Gericht war gezwungen, die Verhandkung zu vertagen, um zu verſuchen, ſenen Sanitäter Hüber ansſt

machen.

Turnen, Spiel und Sport
Jugendſportfeſt in Halle. Am 26. Mai hält der Saalegaau eine

Jugendveranſtaltung ab, offen für die Mitglieder ſeines Gaues. Zur
Austragung gelangen: 100-Meter aus dem Liegen, 1000-MeterLauf,
Weilſprung, Hochſprung, Speerwerfen, Handgranatenweitwerfen,
4-mal-100-Meter-Eilbotenlauf. Den Abſchluß bildet dann ein Jugend-
ſtädtewettkampf Leipzig--Holle.

Fußball. Fußbalbwerein „Hohenzollern“ ſpielt am 1. Feiertag
23 Uhr auf dem Nulandtsplatz mit ſeiner erſten gegen Eintraachl-
Halle. V. f. B. I ſpielt am 1. Feiertag in Eſenach gegen Teutonia,
am zweiten Feiertag in Apolda gegen Preußen, wie auch die zweite
gegen die Apoldaer Preußen antritt. Weitere Spiele: V. f. V. III
egen Arminia (Jugend I Leipzig am erſten Feiertag 3 Uhr nachm.

Augarten. Am zweiten Feiertag ſpielt V. f. B. IV gegen Ger
mania III nachm. 3 Uhr im Augarten.

1377 Pferde in 92 Rennſtällen dienen nach eine Statiſti? der
Sportwelt dem deutſchen Rennſport, davon 652 ältere, 414 Dreijährige
ußd nur 311 Zweijährige, was am dentlichſten den Niedergang der
deutſchen Vollblutzucht kennzeichnet. Die ſtä ſten Ställe ſind A Wink
ler 38, ebenſo J. Blume (Münſter), M. Vie (Gradit) 36, W. Plüſchke
35, J. W. Wangh, G. Arnull je 34, W. Thiede (Karlshorſt) 31 Pferde.

Handel Derkehr BDolfs wirtſchaft.
Berliner Produktenmarkt.

Während Angebote und Zufuhren von Rauhfutter recht klein ge
blieben ſind, hatten die Anſtellungen aus dem Weſten von Rüben,
die zur Nahrung keine Verwendung finden können, bedeutend zu
genommen, aber es waren auch hier keine Abnehmer dafür vorhanden.
Heidekraut blieb ehenfalls mit Ausnahme von kleinen Poſten ſofort
erhältlicher guter Ware ſchwer verkäuflich. Grünfutter ſtand reichlich
zur Verfügung und wurde ſtark gekauft. Obgleich verſchiedene Arten
Saatgut wie Kleeſaaten, Gras und Gemüſeſamen weiter zum Verkauf
Pelnen waren, konnten größere Umſätze nicht erzielt werden, denn es

ehlten Käufer. Von Händlern blieb gute lagerfähige Serradella
ſowie feine Sorten Weizen und Gerſte gefragt. Der Bedarf an Hülſen-
früchten konnte weder im freien Handel noch bei den landwirtſchaft-
lichen Verteilungsſtellen voll befriedigt werden. Letztere haben größten
teils ihre Vorräte bereits geräumt.

Jm Warenhandel ermittelte nicht amtliche Preiſe
vom 17. Mai 1918: Saatbohnen 45,50——47,50, Ackerbohnen, Peluſch
ken 32,50—37,50, Saaterbſen 37,50-—42,50, Spörgel 125, Rotklee 250
bis 275, Serradella 85-100, Heidekraut bis 3,80. Richtpreiſe fih
Sämereien: Schwedenklee 210—-228, Weißklee 118—132, Gelbklec
96-106, Timoty 96 106, Reygras 108-—-120 für 0 Kilogr. ab Sta
tion, Flegelſtroh 4,75——5,25, Preßſtroh 4,75,. Maſchinenſtroh 4—4,25
Städtiſche Verkaufspreiſe: Hafer 25,50, Gerſtenſchrot 25,50, Heu 6,
Häckſel 11,50--12, Miſchfutter 26,90 für 50 Kilogr. frei Haus.

a J men v 22 a hBunte Zeitung
Kurz und bündig. Jm Anfange unferes Jahrhunderts

zur Zeit der franzöſiſchen Herrſchaft am Rhein, als der ſinkende
Wohſſtand und die Unzufriedenheit der Bewohner ſich in er
ſchreckend häufigen Selbſtmorden kundgab, deren Anzahl ſogar
in Paris auffiel und zur genaueren Erforſchung der Urſachen
Veranlaſſung gab, wurde eines Tages die Kantonalverwaltung
von Rübenach am Rhein durch Rundſchreiben aufgefordert,
ihre Anſichten darüber mitzuteilen und die Mittel anzugeben,
um den Ackerbau, wie auch Handel und Gewerbe wieder zur
höchſten Blüte allda zu erheben. Das hierzu formulierte und
als Antwort eingeſandte Rezept beſtand in den einzigen drei
Worten „Iaissez nons tranquilles (Laſſen Sie uns in Ruheh“
Dieſe Antwort wurde jedoch von der franzöſiſchen Zentral-
behörde in Koblenz ſo ungnädig aufgenommen, daß man nur
auf vielſeitige Verwendung für die Befragten davon abſtand,
ſämtliche Mitglieder der Kantonalverwaltung mit körperlicher
Haft dafür büßen zu laſſen. Zuletzt begnügte man ſich damit,
den Verfaſſer des Schreibens, den nachmaligen Friedensrichter

kolonne, der Ecke Würzburger- und Augsburgerſtraße wohnhaft
Burret, mit mehrwöchigem Gefängnis zu beſtrafen.

z n s z e e eGegen bar ab Standort zu
kaufen geſucht NationalSommer-

G Theater-Saiſon
Kgl. Solbad Dürrenberg
Direkt: Ernſt Klawe u. Sohn.
Theaterſaagl „Z. Kronprinzen.“

Beſitzer: G. Müller.
I. Pfingſtfeiertag

„AltHeidelberg.“
Schauſpiel-Novität in b Akten
von Wilhelm Meyer-Förfſter.
Epielleitung: Oswald Klatve.

II. Pfingſtfeiertag
Der falſche Amerikaner
Luſtſpiel in 4 Akt. v. R. Kneiſel.

II. Pfingſtfeiertag
„lm Himmelhof“.

Charakterſtück in 4 Akten
von Willhardöt.

Anfang punkt 8 Uhr abenbs.
BVorverkauf: Kaufh. Strümpel
Tel. Nr. 54 u. Zigarrengeſchäft

Uhlemann
K. Pfingſtfeiertag, nachm. 3 Uhr:

Jn Uung.gendBorſte
Der Rattenfänger von Hameln.
Phautaſtiſches Volks- Märchen
mit Geſang in b Akten von

Dr. G. Braun.
Pfingſtfeiertag, nachm. 3Uhr:

Jugend Vorſtellung.
„Friedels Glüchsträume oder:

„Her arme Hirtenknabe.

Gieht in den Krieg ums Vater
Volksſpiel mit Geſang in b Akt.
von Frau Dir. Clara Klawe.

Es ladet freundlichſt ein:
Die Direktion

Ernſt Klawe uns Sohn.
Nä V Uung: Se

„Jm weißen Röſſel.“

Kontrollkaſſen
Angebote unter J. A. 12 348
an Exp. d. Bl.

Das Arteil
der Badegäste Uber Heilerfolge bei
Rheuma, Gicht, Jschias, Nerven, Herz,
Blasenleiden, durch Dampf-, Licht-,
Fichtennadel-, Sool-, Moor-, Schwefel-,
Koblensäure-Bäder ist günstig. Sin
Versuch wird auch Sie davon Uber-
zeugen. Jetzt ist die beste Zeit zu

einer Badekur im

Johannisbad Merseburg,
Fernruf 245,

Johannisstr. to, 1 Min. v. Markt.

C Höherer V
Privat-Beamter

28 Jahre, von grosser, statt-
licher Erscheinung und tadelſos.
Charakter, mit gutem Gehalt und
xirka 70 000 Mk. Barvermögen,
sucht auf diesem Wege die Be-
kanntschaft einer liebevollen, ge
bildeten und wirtschaftlichen j.
Dame von grosser, imposanter
Erscheinung, in ähnlichen Ver
mögensverhältnissen, zwecks

glücklicher Heirat.
Werte Offerten auch von Stern

erbeten unter L. Z. 1158 an
Rudolf Mosse, Leipzig.

Diskretion Ghrensache.

uge Aufwartung
geſucht.zu g. Lwictg An

und Lader ſtelltLe

ri h Alth rodlehng.

ſ B. J. BAER, Bankgeschäft
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Abgabe und Ankauf von Kriegsanlelhen, Reichsanleihen,
Provinz und Stadtanto und allen sonstigen Wert-

papieren,
Kuxen- Abteilung, An- und Verkauf von Kali- und Braunkohles-

kuxen und Obligationen,
Scheck- und Konto-Korrent-Verkehr,

Verzinsung von Bareinlagen zu zeitgemäßen Saätzen,

Arnhelmlsche Stahlkammeranlage,
Hypotheken- Abteilung, Kostenfreie Unterbriogung von Geldern

in städtischen und landwirtschaftſichen Hypotheken.
J

Die öffentliche Leſehalle
im „Herzog Chriſtian“

iſt geöffnet jeden Tag von früh 10 Uhr bis abends

Halle a- S. Halberstadt,

9 Uhr. Die beſten und größten Tageszeitungen und Zeit
ſchriften liegen aus.

Monatsleſekarte Preis --,50 Mark,
ahresleſekarte
amilien-Monatsleſekarte

ilien-Jahresleſekarte 5agesleſekarte 710Die Karten ſind im Herzog Chriſtian zu haben. Kindern
und Jugendlichen unter 18 Jahren iſt der Zutritt nicht
geſtattet.

Der Verein zur Förderung der Jugendpſlege.

(E. V.)

200 Stück Shafänner“
ſtehen Sonntag und Montag (Pfingſten) r J
zum Verkauf.Berthold Stöbe n

nete et Sehkeundſtz Kreis erſerurg

Kordhausen Harxz hefert sofort gegen Anehnabme:

Friedrich Degen Nachfolger, kornbrengerei

Nordhäuser Branntwein,
weiß und gelb,

in verschiedenen -Stärken und
Preislagen.

Echte reine
Korns u. Korn-Verschnitte

je nach Qualität.

Rum, echter Jamaica Ver-
schnitt und Fagons.

Lieferung ertolgt in 12, 25-30, 5060, 100 50, 200-250-Liter-
fäszern oder Literflaschen in Packungen von 6, l2, 13, 24-Lter-

flaschen usw. J

Kognak,
echte und Verschnitte.

Arrak, Verschnitt I und II.
Sieinhäger,

t. Qualität 1 und II.
Klostertropfen, ff. Ware.

Man verlange negeste Preisliste.
Privatverkebr aus geschlossen.

S e

Gastwirt

e

e e BurgIliebenaur, 50 00
Zum Pfingſtfeſte empfehle

meine Lokalitäten mit ſchönem Garten
direkt am Walde gelegen.

Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.

r J
nen

Sonnemann

Zu verlässäge

Zeitungsträger
sofort gesuelst.

Merseburger JTagevlatt.
Heidekraut

zu Streu und Futterzwecken
offeriert in Waggons

Albert Merkel,
Droyßig.

nhccchch---——DJWeidenkörbe
zu Obſt, Gemüſe, Kartoffeln
und Eiſen hat abzugeben

G. DuBIler, Leipziw,Renſädter Steinweg 93

g zu
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Amtliche Anzeigen

Bekanntmachung.
der Einrichtungsgegenſtände aus KupferAn die

wird
Die abzuliefernden Gegenſtände ſind in der Bekannt-
ung vom 27. April 1918 (Nr. 102 des „Merſeburger Tage

ktes“, Nr. 101 des „Merſeburger Correſpondenten“) auf
fkeſeburg, den 2. Mai 1918.

Der Königliche Landrat.
J. V.: v. Grone.

Bekanntmachung.
An die freiwillige Abgabe von getragener Oberkleibung

r Männer wird erinnert. Annahmeſtellen ſind die Alt
eiderſtellen der 5 Magiſtrate

Werſeburg, Lützen,
Schafſtädt, Schkenditz.
Lauchſtedt,

Die abgelieferten Anzüge werden nach geordnetem
Schätzungsverfahren augemeſſen bezahlt. Die Schätzungs-
und Annahmeſtellen ſind angewieſen, für Oberkleidung, die
innerhalb 3 Wochen vom Erlaß der erſten Bekanntmachung
h iſt ſeit dem 26. April 1918) abgeliefert werden, einen

ſonderen Zuſchlag von 10*, zu dem regelmäßigen Schätzungs
betrage zu bewilligen.

Merſeburg, den 7. Mat 10918.
Der Khnigliche Landrat.

Nr. 8321. L. J. V.: v. Grone.
Bekanntmachung. Perſönlichkeit der Toten wird

Auf Anordnung der Reichs erſucht.
ßdelle für Gemüſe und Obſt Merſeburg, den 16. Mai 1818.
wird alles nicht durch Lte- Der Königliche Landrat.

W gebundene J. B.rbſtgemüſe im Herbſt 1918 Käürſten, Königl. Kreieſekr.
angsweiſe erfaßt werden. JNr. 8724 L.

ußerdem wird für dieſesHemüſe ein geringerer Preis Bekanntmachung.
Bei einem Pferde des Gutssls für Vertragsgemüſe feſt

geſetzt werden. beſitzers Schulze in Bothfeld
Merſeburg, den 16. Mai 1018. iſt die Räudekrankheit amts
Der Köni Be Landrat. tierärztlich feſtgeſtellt worden.

ürſt ger g isſer Röcken, den 16. Mai 1918.e v w. sſekretär. Der Amtsvorſteher.
vef Burckhardt.ekauntmachung. rGemäß z 4 der Verordnung Bekanntmachung.

er Gemuſe, Obſt und Süd Der Umlageplan für 1917
und die Verzeichniſſe der ders e W peadein Piugerhe land wirtſchaftlichen Berufsge-

e für die Abgabe von n9ſenſchaft angebörigen Be
triebsunternehmer pp. derbſt durch die Erzeuger jee re Verlade- S hie n e h

eſe t:See M wabt 923. z ertafe dier, zur Einſs
röbeeren, II. 0,40 Den Betriebsunternehmernt m o 1,320 wird eröffnet, daß Einſprüche

Fohannisbeeren gegen die Berechnung der in
weiße und rote o,30 den Verzeichniſſen ausgewor-
ſchwarze 7 045 fenen Beträge innerhalb zweier

Stachelbeeren, reif u. Wochen nach Ablauf der Aus
unreif o lagefriſt bei dem Kreisausdimbeeren in kleinen ſHuß hier, angebracht werden

können.vrehdintbeeren. 950 Verpliſhtnug zur vor
Blaubeeren [Heidel läuſigen Zahlung der aus
veeren) 0,40 e ſchriebenen Beträge wirdpreißelbeeren 0b0 e urch Etnſpruch vicht berührt,

SaureKirſchen, I. Wahl etwaige Ueberzahlungen wer
den demnächſt zurückerſtattet.(große Kirſchen) 0,45z n l W. Merſeburg, den 16. Mat 1918

r tirſgen) 0,75 III. V. 8377/18. Der Magiſtrat.
den (große, 9grüne) 0,86 K VMirabellen 0,45 lee erpachtung.

Sitße e Wahl 0,35 Mittwoch, den 22. Mai d. J.,
pfi aum en. 1 Wapl 0,45 nachmittags 5 Uhr,
(roßfr. Pflaumen u. werde ich ca. 10 Morgen Lu
Frühzwetzſchen, nicht zerne, in b einzelnen Parzellen
Hauszwehſchenß 0,30 an der Straße nach Creypau

Pflaumen, i. Wahl gelegen. öffentlich meinbietens(kleinfr. Pflaumen) o, b 2f, 1 Jahr verpachten. Be
dingungen im Termin. Samer Aprikoſen/ melplatz an der Sötzze'ſchen

n. 060 Ziegelei in Trebnitz.
Berlin, den 209. April 1918. Jm Auftrage

eichsſtelle für Gemüſe u. Obſt. Albert Franke, Auktionator.

Gesz. von Tily. Wieſen Verpachtung.
Veröffentlicht:

Merſeburg, den 16. Mai 1918. Fonntag, d. 26.Der Krnkaliſe Vandrat nachſitiags R üyr,

J. B. ſollen im Zöſchener Rittergutse 377 el reioſekretar. forſte ca. 80 Morgen Wieſen

Bekauntmachung-
In dieſem Jahre werden

vorausſichtlich die Hartobſter-

ger t e im S 7ahre teilweiſe zur arme J 0n er irſchenanhang
aher werden alle Obſtpächter in den Gemeind Klei

m eigenen Intereſſe driugenddavor gewarnt, allzuhohe und Schlechte
Pachtpreiſe zu bieten. Dienstag, den 21. Mai 1918,
Merſeburg, den 15. Mai 1918. nachmittags 4 Uhr,

Der Königliche Landrat. im Gaſthaus zu Kleincorbetha

Sammelplatz am Adnitzberg.
Zöſchen, den 16. Mat 1918.

Tanbe.

J. V.: v. Grone. öffentlich meiſtbietend verkauft
g. Nr. 3428 K. W. m phaber laden hi
g aufliebhaber laden hierzuBekanntmachung. freundlichſt ein
Am 6. Mai 1918 iſt in der Die GemeindeVorſteher.Saale bei Röſſen die in Ver erc Groß. Gerner.weſung übergegangene Leicheiner unbekannten weiblichen Wie enV 0 tunerſon r 4 erp g.erſtorbene war 1,67 m groß,atte dunkles Haar und war en

ekleidet mit ſchwarzwollenen Wieſengrunöſtück in zwei Par
Strümpfen, weißlein. Hemd, ellen von je 3 Morgen groß
unkelblau karriertem Rock verpachten zu wollen Re ek
nd augeſtreiſter Schürze. fanten wollen ſich mit mir in
ie Kleidungsſtücke liegen bei Verbindungm Herrn Amtsvorſteher in Zöſchen, 8 Seyr Mai 1918.

euna Werke zur Beſichtigung
u. Um Mitermittlung der Carl Kulpe.

meiſtbietend verpachtet werden.

Wohnungszählung.
In der Zeit vom 25. bis 81. Mai 1918 findet in Preußen

eine Wohnungszählung ſtatt. r die Stadt Merſeburg
wird der Stichtag auf Mittwoch, den 29. Mat 1918 ſekgefegt

Den Hausbeſitzern oder deren Stellvertretern werden in
den nächſten Tagen die Hausliſten in zwei Ausfertigungen
zugeſtellt werden.

Die Aufnahme erſtreckt ſich auf ſämtliche bewohnte und
t Wohnungen. Hiernach ſind als Wohnungen zu
zählena) Die Wohnungen ohne Gewerberäume,

b) die Wohnungen, die mit Gewerberäumen irgend wel
cher Art, z. B. Läden, Kontore uſw. räumlich verbun
den ſind,

e) die zurzeit als Büroräume oder zu ähnlichen Zwecken
dienenden Räume, die ihrer baulichen Einrichtung nach
zu Wohnzwecken verwendbar ſind,
die Familienwohnungen der Gaſthofsbeſitzer, Anſtalts
leiter und Angeſtellten, die ſich in Gehöften oder An
ſtalten aller Art befinden.

Die Haushaltsvorſtände oder deren Stellvertreter ſind
verpflichtet, den Haus eigentümern alle zur Ausfüllung beider
r der Hausliſte erforderlichen Angaben zu

en.
Die Hauseigentümer oder ihre Stellvertreter, ſind ver

pflichtet, die Liſten ſorgſam auszufüllen. Vor der Ausfüllung
der Hausliſten haben ſie ſich über die Art der Ausfüllung
durch den Text der Hausliſte und durch die auf der Rückſeite
der Hauptausfertigung abgedruckten Anleitung eingehend zu
unterrichten.

Sie haben die Richtigkeit der Angaben durch eigenhändige
Unterſchrift zu beſcheinigen. Vom 81. Mai d. Js. ſind die
Hausliſten zur Abholung bereit zu halten.

Wer ſich weigert, die vorgeſchriebenen Angaben zu
machen oder in die Hausliſten einzutragen, oder wer vor
ſätzlich wahrheits widrige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe
bis zu 1500 Mark beſtraft.

Merſeburg, den 16. Mai 1918.

V. 1087/18. Der Magiſtrat.
S J

Kirſchenverpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung auf den hieſigen ſtädtiſchen

Anpflanzungen und zwar:
a) auf der Merſeburg-Clobigkauerſtraße bis zur Grenze der

Merſeburger Flur,
v) auf dem Gerichtsrain bis zur Lauchſtedterſtraße und auf

dem Wege längs der Eiſenbahn vor dem Klauſentor,
c) auf der Kriegſtädterſtraße von der Lauchſtedterſtraße bis

zur Merſeburg-Knapendorfer Flurgrenze und auf dem
Verbindungswege von der Lauchſtedterſtraße nach der
Kriegſtädterſtraße,

d) auf der Merſeburg Geuſa Zſcherbenerſtraße bis zur
Merſeburger Flurgrenze,

o) auf der Weißenfelſerſtraße und der Bäume auf der alten
Naumburgerſtraße,
auf der Kirſchpflanzung hinter dem Exerzierplatz,

8) auf dem Abhange des früher Burkhardt'ſchen Feldplans
vor dem Klauſentor

ſoll am Donnerstag, den 23. Mai 1918, vormittags 10 Uhr,
im Geſchäftszimmer des Magiſtrats, Rathaus 2 Treppen,
öffentlich verpachtet werden.

Die Bedingungen ber Verpachtung ſind vorher gegen
Erſattung der Druckkoſten in Höhe von 35 Pfg. im Geſchäfts
zimmer des Magiſtrats, Rathaus 2 Treppen Zimmer 18 in
Empfang zu nehmen. Hierbei hat jeder Bietungslufſtige
ſchriftlich zu erklären, daß er dieſe Bedingungen als für ihn
geltend anerkennt, andernfalls wird er nicht zum Bietungs
termin zugelaſſen.

Merſeburg, den 16. Mai 1918.
II. 503/18. Der Magiſtrat.

Kaffeehaus Meuſchau.
2. Pfingſtfeiertag, nachmittag ab /4 Uhrt

e Großes
Extra Militär Konzert

der Landwehr-Erſatz- Kapelle Nr. 56
unter perſönlicher Leitung des Obermuſikmeiſters Ermlich.

Hierzu ladet freundlichſt ein Karl Steinfelder.

Die grosse Node!
Kunstseidene gestrickto Jacken

ſlär Damen, junge Mädchen and Kinder

Kunstseidene gestrickto Blusen,
Kunstseid. gestrickte Kindermäntel

osser Auswahl und
arben preiswert

H. Schnee Nachf.,
A. F. Eber mann

MALLE g. S. Gr. Stoelnstr. 84.
O

Tüchtige Einlegerin,
auch Frauen und Mädchen zum Anlernen,

für unſere Buchdruckerei ſofort geſucht.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
Hälterſtraße 4.

empfiehlt in sehr
vielen modernen

eeD-JDJ
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Neues Gchützenhaus, Merſehurg a. d. G.,
Fernſpr. 292. Jnhaber: Hermann Eilenberger. Fernſpr. 202,

Mittwoch, den 22. Mai 1918:

Groſzes Konzert
ausgeführt von

dem kriegsbeſchädigten, erblindeten Violin Virtuoſen Karl

dem kriegsbeſchädigten, erblindeten Poter Huber, „Vieder
zur Lanute“,

dem kriegsbeſchädigten, erblindeten Hartmanm, Rezitaktor
Fmnmy Challier-Holz, Berlin Opernſängerin und des
Ers. Batl. des Landwehr Inf. Reg. Nr. 86 unter
perſönlicher Leitung des Herrn Obermuſikmeiſters Ermliceh.

Bei günſtiger Witterung im Garten.
Anfang des Konzertes 6 Uhr, der Vorträge 7 Uhr.

Vorverkauf findet bei Herrn Frahnert und im Lokal ſtatt.
Eintritt 1 reſerv. Platz 1,50 Sperrſitz 2, A. An

der Abendkaſſe 25 Auſſchlag.

S ins Bat bahnenSceſ.

S 1. und 2. Pfingstfelertag: S
rz Konzert im Kurpark.
2 Abfahrt der Züge: S22 Ab Merseburg I.50 Uhr. Ab Lauchstedt 8. Uhr. S

lallteFreiwillige

Möbel Auktion.
Freitag, den 24. Mai d. Js.,

von Mittag 12 Uhr an, werde
ich im Salinengut zu Ditrren-
berg folgende Gegenſtände
eng meiſtbietend gegen

arzahlung verſteigern, und
zwar3 Sofa, 6 Bettſtellen mit

Matratzen, 1 Kleiderſchrank,1 Küchenſchrank, 3 Tiſche, l

Küchentiſch, s Stühle, 2
Spiegel mit Schränckehen,
1 Kommode, 1 Waſchtiſch m.
Marmorplaite, 1 anderer
Waſchtiſch, Serviertiſchchen,
1 Zimmeruhr, 1 Küchenuhr,
1 Anrichte, Gardinenſtangen,
Waſchgefäße, undGabeln, ſowie noch viel an
deres Haus und Wirtſchafts
gerät.
Die Gegenſtände ſind ge-

braucht aber in gutem Zu
ſtand und könnnen dieſelben
von vorm. 10 Uhr ab beſichtigt
werden.
Jm Auſtrage des Beſitzers:

Albert Franke, Auktionator.

Kirſchen Verpachtung.

Der Kirſchenanhand der Ge
meinde Schkopan ſoll

Freitag, den 24. Mai,nachmittags 2 Uhr,
im Gaſthof zum Deutſchen
Katſer öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Bedin-
gungen im Termin.

Schkopau, den 17. Mat 1918.
Der Gemeindevorſteher.

Kirſchen- Verpachtung.

Die diesjährige Kirſch-
nutzung der Gemeinde
Günthersdorf ſoll
Sonnabend, den 25. Mai,

nachmittags 5 Uhr
im Gaſthof zum ſchwarzen Bär
öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlnng verpachtet werden.
Bedingungen im Termin.
Der Gemeindevorſteher-

Kleines Haus
in Merſeburg oder
Umgegend z. kaufer

dieſes Blattes.

Wohnbaracke
neu, zerlegbar, heizbar, ents
Mittelgang und 12 Einzel-
zimmer, ſofort lieferbar.
Retzſch &Co., Aſan b. Schleiz

Barackenfabrik.
Alleinſtehendes Ehepaar ſucht
zum 1. Oktober
kleines Landhäuschen

mit Garten oder Feld zu
mieten vder zu kaufen.

Gefl. Offerten unter F. B,
in der Geſchäftsſtelle d. Tage
blattes niederzulegen.

Freundlich geſunde

Wohnung
in beſſerem Hauſe, 1. Etage,
von 2 Stuben, Kammer, Kücht
und Zubehör, elektriſches uns
Gaslicht vorhanden, an kindew
loſes, ruhiges Ehepaar ſofor)
zu vermieten und zu beziehen
Wo ſagt die Geſchäftsſtellz
dieſer Zeitung.

W
ferde

zum Schlachten
kauft

Felix Möbius
Roßſchlächterei,

Tiefer Keller XKr. I.
ernspreceher 583

Gebrauchte Muldenkipper
500 oder 600 mm Spurweite

zu kaufen geſucht
Smoschewer Co.,Leipzig, Blücherſtraße 11.

m

Fleiderſchrant,

Koffer, kleinen Schrank
und noch verſchiedene gute
Sachen verkauſt

Peters,
DomApothekerſtrake.

räuleins werden brieſlich
zur Rittergutsc

ekretärin ausgebildet. Le
bensberuf! Direktor Bruno
Schmidt, Chemnitz 4R OD, Lindenſtraße 1.

Jung. Mädchen
oder einf. Stütze
für kleinen beſſeren Haushalt
bei guter Koſt und guter Be
hanölung wegen Erkrankung
möglichſt bald geſucht.

Boye, Lauchſtedt,
Am Theater 28e ptr.

Ein Mädchen
für einzelne Dame zum 1.
Juli oder 1. Oktober geſucht.

Oberaltenburg 12 l.

Teene e er
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Alle Sammlung
Die Sammlung aller Art AbEMIIe zur neuen

Verwertung für Heereszwecke, Krfegs-
industrie und Volksernäührung iſt immer
dringender nötig geworden. Darum richten wir
an alle Einwohner die ebenſo herzliche wie dringende
Bitte: „Sammelt ſoviel Jhr könnt!“ Die geſam-
melten Gegenſtände ſind unmittelbar bei den
Sammelſtellen abzuliefern und zwar:

l. Aluminium, Bronze, Glühbirnen, Glühſtrumpf
reſte, Gummi, Kupfer, Meſſing, Nickel, Patronen
hülſen, Sicherungen, Zinn, bei der Firma
Günther Liebmann, Entenplan 6;

U. Blei, Blumentöpfe, Emaille Eimer, Töpfe,»Wannen und Gefäße aller Art, Etiſen, Fla
ſchen aller Art, Flaſchenkapſeln, Glasſcherben,
Knochen, Konfervenbüchfen, Korke, Korkabfälle,
Leder, Linoliumreſte, Lumpen, Porzellanſcherben,
Spitzen von Zigarren, Stahl, Stantol, Wolle,
Zelluloid, Zigarrenreſte, igarettenſchachteln
aus Blech, Zink, bet der Firma HeinrichBRode Nachfolger, Weißenfelfer Straße 72;
Papier, Pappe, Pappkartons, Zigarettenſchachteln

aus Pappe und dergleichen, bei der Firma Ge-
brüder Dietrieh, Mühlberg 7/13;IV. Brenneſſeln, Eckern, Eicheln, Kaſtanien, Kerne
von Obſt und dergleichen, Kräuter getrocknet,
bei der Firma Lehmanun's Getreide-
Handlung, Lauchſtedter Straße;

V. Tierhaare, bei der Firma Winzer,Gotthardtſtraße 38;

VI. S bei der e s desRoten Krenzes, Seffnerſtraße 1VII. Kaffeegrund, in der Volkasehuie II, Wil-
helmſtraße.

Das dadurch gewonnene Geld findet beſte Ver
wendung für die großen Anforderungen, die fort
geſetzt an das Rote Kreuz geſtellt werden.

Nach Abgabe wird um Benachrichtigung an das
Rote Kreuz gebeten, welche Gegenſtände und welche
Mengen der Sammler abgeliefert hat. Hierfür
werden bei den Sammelſtellen vorgedruckte Poſt
karten als Quittung ausgegeben. Falls Frachtſen
dungen unmittelbar an die betreffenden Firmen
geſandt werden, bitten wir die Lieferung durch
Poſtkarte beim Roten Kreuz anzumelden.

Merſeburg, im Mat 1018.
Der Mobilmachungs- Ausſchuß

vom Roten Kreuz.

m

et
BI

Halle-s.
Alte Promenade 11 a.

l

Annaghmeſtellen
der Kreisſparkaſſe

befinden ſich in
Bothfeld, Frankleben, Großgräfendorf,
Holleben, Horburg, Keuſchberg, Kitzen,
Kleincorbetha, Kötzſchau, Niederclobicau
Papitz, Paſſendorf, Raßnitz, Spergau,

Starſiedel, Wehlitz und Zöſchen.

Heimfſparbüchſen
nd daſelbſt zu erhalten; ſie werden im

Beiſein der Sparer geleert.
Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet

ſich vom 1. Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung
des Kreishausnenbaues im Grundſtücke Bahnhof
ſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof Merſeburg).

2. Betlage zu Ar. 116 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Sonntag, den 19. Mai 1I918,

Fernrut

Halle-sS,G Leipzigerstr. 88.

5738 u vVernrut 1224.
e r r

Drama

J Vorfäührung:

J Vorführung:

Schlacht

Um en un

in der Hauptrolle:

e

De fend Hatbarn

Reizendes Lustspiel in 3 Akten.

Bilder aus der großen

Militäramtlicher Film.

Der
rote Streifen

Drama in 4 Akten.
In der Hauptrotle:

Marie Widal.
Vorfährung: 5.00 7.00 60.30.

Gesucht ein Hädchen

für alles.
Entzückendes Lustspiel in 3 Akt.
Vorfüährung: 4.50 6.20 8.20.

„Pinselputzi
Rendevuzelt“.

komödie in l Akt.

in 4 Akten.

Maeogda Sonſa-
4.50 7.00 9.20.

4.10 6.20 8.30.

im Westen.

h

Kolldo
Qurfitlten.

In beiden Theatern
Die neuesten Kriegsberichte

Ka Karl Tänzer
Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Damen- unci Kinder-Wäscio

Wäsche -Ausstattungen.

W. Fernspr. 258.
o006000 oooo000

Beginn 4 Uhr.

Masigsts
Pro5

Spezlalgesechàft
für

Schürzen aller Art
Vollständige

J

Große
Auswahl.

O
a

in sehr grosser Farben-Auswanhl,
guten Stoffen, allen Grössen und
den verschiedensten Macharten

empfiehlt preiswert

i. Schnee Nachfolger

Seine Damen- Mäntel

HALLE a. S. A. F. Ebermann Gr. Steinstr. 84

Sprechapparate
mit und ohne Trichter

Schallplatten Nadeln usw. S
klehtniie Bedarfsarthe

e Ia. G6Iefür Dreschmaschinen, Fahrräder, Nähmaschinen

Vahrrad-—Ersatzteile
S SFrsatz-gereifungen

Taschenlampen d
Batterien Birnen
Elemente: Glocken: Schalter

Draht usw. eNähmaschinen- Ersatzteiſo
Schiffchen, Spulchen, Olkännchen, Nadeln usw.

besonders grobes Lager

erprobt und bestbewährt.
ür qiesen Artikel erbitto schon ſetzt Bestellungen

da im Frähjahr der Andrang zu stark ist,

Max Se

Feuerzeuge Steine Docht Lunte
Eigene Reparafur-Werkstatt.

leider, Merseburg, Sämalect.

Krouen- u. Brückenarbeiten- Behandl. krank. Zähne

ubert Totzke, i. Fa. Willy oder
Markt 19. Merseburg Telephon 442.

L.

r Künstlicher Zahnersatz
Ordentliche Nädchen oder Frauen

als HilfsArbeiterinnen für Druckerei ſofort geſucht.

Sprechzeit 8--6 Uhr. Sonntags 9 Ubr.

z

e

Solche,
die ſchon in Papiergeſchäften beſchäftigt wurden, erhalten den
Vorzug Merſeburger Tageblatt, Hälterſtr. 4

e

eTTDDI1lDò-S See
W

m e 3
für

Blusen, Kleider, Mäntel
nur prima Quasalitäten

Rudolf Krämner
Mersehurg

Christianenstraße 7 Telefon 444.

fredrien Sehultze, Banbcesehat

ge wriündet 1862
Reichsbank-Girc-Kont Post-Scheck-Konto

Halle a. b. t Leipzig 4727
empfiehlt sich zur Ausführung

aller ins Bankfach schlagenden Geschäfte
und verzinst Einlagen

bei täglicher Verfügung mit 31 Prozent
3 monatlicher Kündigung 4

WerVerbrennungs Särge
aus Metall und Holz, sowie

grosses Lager eichener und kieferner Pfostensärge

Metall-SärgeSarg- Magazin von O. Scholz W w.
Menrsehbungy-

Gotthardtstr. 34. Telephon 458. Gotthardtstr. 34.
Berufsſtändige

ZigarrenHeimarbeiter Beamtenwitwe ſucht

und Arbeiterinnen Stellung im Geſchäft

ucht Offerten abzugeben unter B.fung F. 6. Matthias, 118 in der Exped. d Blattes
Weißenfels a. S.
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Gewinn- Auszug
der

11. Preuss.-Südd. v237. Kgl. Preuss.) Klassen- Lotterie

B. Kasse Zlehungsetag. 17. Mal 1918
E jede gexogens Nummer sind zwel gleich hohe Gewinne en

and war je auf die Lose gielehoer Mammer in den beidenAbtellangen I and II

(Ohneo Gewähr.) Nachdruck verboten.)
a der Vormittagszlehung wurden Gewinne über 340 Mark gezogen

4 Gewlnne u 15000 M 151206 1689663
10 Gewinne zu 5000 M 33931 50014 50820 97297 178094
74 Gewinne u 9000 M 16588 27297 29431 80516 81007 45107

47547 48450 49372 63017 64243 94291 699817 100818 102948 110667
118685 116528 116587 110210 123436 147365 155074 160949 163864
168979 173738 177409 161588 188622 210616 211434 218318 214197
214069 220826 231400

146 Gewinne ru 1000 X 6462 11490 14571 173864 19055 22451
23211 25456 43124 43764 44423 44599 45114 45829 46627 47532 47848
46783 50000 53258 54808 69876 63180 64789 65983 66250 69677 69776
73047 73100 74883 78824 809656 681955 83061 91257 99594 100115 100158
101787 108340 1048097 114226 114750 116137 116678 117267 120330
4121585 124802 133161 154294 154527 155860 158886 160824 1670560
171297 173850 180008 180679 184289 187116 189753 192735 1097223
197378 199162 202008 204458 204865 206324 216874

228 Gewinne zu 500 M 615 2164 4538 5694 6873 7708 9239 9318
0378 10349 18743 168777 19818 20977 25730 28102 23613 29850 33114
33763 85742 85770 40671 41212 41708 42135 47944 50237 51809 52437
52508 55257 659987 60960 6383423 64826 65706 67427 67754 69314 69661
71600 74668 80881 81402 581819 82878 84905 87900 02255 93684 94542
100514 102888 104218 107898 1106553 113648 114087 117538 124363
124648 127865 127894 128604 130988 132214 1382439 185441 135611
185659 186629 140867 145075 145279 147218 147948 150672 1651307
152001 152608 152801 154891 161490 166802 1686882 169240 169325
171192 174581 177698 1798571 1869056 190204 1090454 193260 105163
105334 196818 197276 108435 200745 201947 205202 214856 214897
214900 4217940 219577 2216682 221897 224263 225798 227319
Im der Nachmitiagsztehnng wurden Gewinne über 240 Mark gezogen,

2 Gewinne zu 80000 M 4331410 Gewinne zu 5000 M 33782 68810 204497 207798 218247
52 Gewinne zu 8000 M 10267 188372 83547 47469 683745 9375498704 100728 109570 117907 118235 118656 182511 126498 131962 188826

141771 146766 148424 156651 160720 168289 185167 198698 195517

1608 Gewinno zu 1000 M 2688 5807 14470 1565208 19935 20484
22914 23444 24618 26156 26188 27227 30486 3188 32603 33175 3708245472 49166 52211 64015 65778 87017 68665 68863 66333 s9803 738664

66992 87058 s09878 090879 92401 03044 68106 99913 96217 97015 97196
98180 963831 106408 103478 109047 118677 118640 11683558 1205s80 126509
130731 1684045 187041 180778 189661 142685 148240 149117 152039
Asssso 156784 164861 W 270010 173094 1750973 179184 184819
1000os 192689 10987438 104828 196807 199755 206021 208371 207065
817638 222808 9a65981 32e870 2268e8 227859 230842 2336929

212 De 600 a 12968 2184 83730 7a65 6828 11553 16280
25621 27389 29667 80054 81219 31820

83875 des 43189 43408 46387 49731 50046 56543
68047 89144 e7 88889 70450 70742 77479 94851 778308688 07108 1 i 82 e 107680 112260 113181
27 11 s 118828 124856 127411 127676in ears 186215 a 145642 146881 260121

1e3887 1651658 1er2759 107 1e902874027 n 175162 177026 mee e 179868

v 208565
a n e n i h 880138



Der Kleckrebs.
ber dieſe Krankheit und ihre Bekämpfung ſchrieb

Herr Dr. P. Alrich im Flugblatt Nr. 45 der Kaiſerlichen
Biologiſchen Anſtalt für Land und Forſtwirtſchaft u. a.
folgendes:

Die erſten Anzeichen der als Kleekrebs bezeichneten
Krankheit treten oft ſchon in den Herbſtmonaten des Aus-
ſaatjahres hervor. Auf den Blättern einzelner Klee-
pflanzen zeigen ſich mißfarbige, bräunliche Flecken, die an
Umfang zunehmen und allmählich das ganze Blatt mit
dem Stiel zum Abſterben bringen. Gewöhnlich wird aber
dieſes Stadium der Krankheit überſehen und der Schaden
erſt bemerkt, wenn im Frühjahr die winterliche Schnere-
decke verſchwindet. Das im Herbſt begonnene Zerſtörungs-
werk iſt unter dem Schnee fortgeſchritten und hat auf dem
Kleefeld kleinere und größere Fehlſtellen verurſacht, auf
denen ſämtliche Pflanzen vollkommen abgeſtorben und ver-
trocknet ſind.

Auch ohne Mikroſkop und andere wiſſenſchaftliche
Hilfs mittel kann man ſich leicht darüber vergewiſſern, ob
Fehlſtellen auf einem Kleefeld durch die Unbilden des
Winters oder durch den Kleefrebs verurſacht ſind. Jm
letzteren Fall finden ſich im Früh ahr, ſchon vom Februar
ab, an
hauptſächlich am Wurzelkopf und am oberen Teil der
Pfahlwurzel, harte, knollige Gebilde von grauer bis blau
ſchwarzer Farbe, ſogenannte Sllerotien, die der Oberfläche
der Pfanzenteile aufſitzen oder in der fauligen Maſſe ein
gebettet ſind, ſich aber leicht ablöſen. Schneidet man ſie
durch, ſo zeigen ſie unter einer dünnen ſchwarzen Rinde
ein weißes Jnnere, haben alſo, abgeſehen von der äußeren
Geſtalt, große Ahnlichkeit mit dem bekannten Mutterkorn,
dem ſie auch botaniſch ſehr nahe gehen; gleich ihm ſind ſie
Dauerzuſtände eines Schmarotzerpilzes. Größe und Geſtalt
werhſeln von wenige Millimeter großen, kugeligen, meiſt
jedoch etwas plattgedrückten, bis zu kuchenförmigen Ge
bilden von 12 Millimeter Durchmeſſer.

Laſſen ſich die beſchriebenen
geſtorbenen Kleepflanzen auffinden, ſo hat man es ſicher
mit dem Kleekrebs zu tun, deſſen Urheber ein Schmarotzer-
pilz mit dem botaniſchen Namen Selerotinia trifoliorum
Erikss. iſt. Er dringt an irgendeiner Stelle in der Regel
wohl von einem Blatt aus in die junge Kleepflanze eitötet die ergriffenen Teile und durchwuchert ſie ſchließlich

mit ſeinem Mycel vollſtändig. Die Zellen werden ver-
einzelt und ſchrumpfen, ſo daß nur noch die Oberhaut und
die Gefäßbündel im Zuſammenhang und übrig bleiben.
Bei feuchter Witterung entſtehen an der Oberfläche der
Pflanzen weiße, flockige Pilzraſen, in denen die oben ge
ſchilderten Dauerformen, die Sklerotien, entſtehen. Dieſe
können längere oder kürzere Zeit unverändert im Voden
liegen und ſogar austrocknen, ohne ihre Entwicklungs
fähigkeit einzubüßen. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß ſie
über zwei Jahre lebensfähig bleiben können. Gegen den
Herbſt hin und im Lauſe des Winters entſtehen bei
günſtiger ſfeuchter und milder) Witterung auf den
Sklerotien, meiſt in Mehrzahl, dünne Sliele, die ſich bis
zur Erdoberfläche verlängern und hier je einen Frucht

Die als „Apothecien“ bezeichneten Frucht
körper ſind flache, dem Boden dicht anliegende, rotbraune
körper tragen.

Scheiben, deren Durchmeſſer zwiſchen 1 und 10 Millimeter
ijchwankt. Jn den Apotherien entwickeln ſich Sporen, die
nach erlangter Reife ausſtäuben und haupkſächlich wohl
durch den Wind verbreitet werden. Gelangen ſolche Sporen
auf die Blätter junger Kleepflanzen, und finden ſie dort
genügend Feuchtigkeit, ſo keimen fie und entſenden ihre
Keimſchläuche durch die Zellwände hindurch in das Blatt-
gewebe. Die Jnfektion ſcheint ſich jedoch in der Regel
auf junge Keimpflanzen zu beſchränken, womit es ſich auch
erklären würde, daß der Kleekrebs hauptſächlich nur im
erſten Frühjahr nach der Ausſaat auftritt, während zwei-
jährige und ältere Felder ſeltener erkranken.

Auf unverſeuchte Kleefelder wird die Krankheit in den
meiſten Fällen wohl durch Sporen übertragen, die von
bengachbarten, befallenen Kleefeldern oder von Raſenkanten,
Graben- und Wegrändern mit befallenen Kleepflanzen
herangeweht werden. Ob durch das Sagatgut eine Ver-
ſchleppung ſtattfindet, iſt zweifelhaft und nicht gerade
wahrſcheinlich. Sphren des Kleekrebspilzes können kaum in
das Saatqut gelangen, da die Apothecien erſt nach der
Ernte des Kleeſamens reifen, und ob die in Kleeſgat als
Verunreinigung öfters geſundenen kleinen Sklerotien
wirklich der Selerotinia trifohorum angehören, iſt fraglich
und jedenfalls noch nicht genau unterſucht. Dagegen iſt
es wohl denkbar, daß auf verſeuchten Feldern bei ge
nügender Feuchtigkeit der Pilz von befallenen auf geſunde
Pflanzen übergeht.

Am häufigſten tritt der Kleekrebs auf Rotklee auf,
ferner auf Baſtard- und ſchwediſchem Klee, Jnkarnatklee
und Weißklee. Doch ſoll er auch auf Eſparſette (Frank-
reich) und auf Gelb- und Hopfenklee (Dänemark) beob-
achtet worden ſein. Auch über Befall von Luzerne,
S und ausdauernder Lupine liegen vereinzelte,

er nicht weiter beſtätigte Angaben vor.
Dein Auftreten und der Verbreitung des Kleekrebſes

leiſten alle Verhältniſſe Vorſchub, welche die Feuchtigkeit
in den Kleebeſtänden feſthalten, insbeſondere bindiger
Boden, feuchte, dumpfe Zeldlage und dichter, üppiger
Stand des Klees im Herbſt, mittelbar demnach auch die
Düngung, welche den Stand des Klees beeinflußt

Wirkſame Bekämpfungsmaßregeln ſind leider nicht
bekannt. Als unwirlſam erwies ſich auch die vielfach
empfohlene ſtarke Düngung mit gelöſchtem Kalk inſofern,
als ſelbſt durch eine Gabe von 23 Zentner Kalk auf 6 Ar
die im Boden eines verſeuchten Feldes befindlichen
Sklerotien ſo wenig litten, daß ſich bereits zwei Monat
nach dem Unterbringen des Kalkes wieder normale Frucht
körper des Pilzes zeigten. Ob eine Kalkdüngung dadurch
günſtig wirkt, daß ſie den Klee widerſtandsfähiger gegen
den Pilz macht, iſt mindeſtens zweifelhaft. Jedenfalls
empfiehlt es ſich, auf befallenen Feldern den Kleebau eine
Zeitlang auszuſetzen und, falls die Verhältniſſe dies ge
ſtatten, durch Anbau von Luzerne zu erſetzen, die nicht
oder doch weit weniger empfänglich iſt. Jn vielen Fällen
wird es auch genügen, ein Gemenge von Rotkle
Kleearten und Gräſern auszuſäen. Dadurch
ſich einen Ertrag auch für den Fall,

etKleekrebs zum Opfer e
Düngung

rch eigen wird
man zweckmäßig

den unteren Teilen der abgeſtorbenen Pflanzen,

Gebilde an den ab

größte Teil
geheuren Bedarfs an Kleeſamen wird nicht in Deutſchland

anderen
mandaß der Rotklee dem

e

ung Canawirtſchaktiſehe Beſlage.
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abfolgen, um die Gräſer und die übrig gebliebenen Klee-lagern noch unausgedroſchen draußen bei den Bauern, da der
pflanzen im Wachstum möglichſt zu fördern. Beachtens
wert erſcheint auch der Rat, befallene Felder gleich nach
dem erſten Schnitt tief umzubrechen und damit die
Sklerotien ſo tief in den Boden zu bringen, daß ihre
Fruchtkörper die Bodenoberfläche nicht erreichen können.
Bei der Fähigkeit mancher Sklerotien, ſich jahrelang ent
wicklungsfähig zu erhalten, liegt allerdings die Gefahr
vor, daß überliegende Sklerotien mit der nächſten Pflug-
furche wieder an die Erdoberfläche gebracht werden, dort
Fruchtkörper treiben und ſo doch noch benachbarte Klee
felder anſtecken.

un
Junge Bullen auf der Weilde.

Junge Bullen haben keine Tugend, das iſt ſprichwört
lich, und außerdem erfährt es jeder Viehhalter zur Ge
nüge. Namentlich wenn ſie zuerſt auf die Weide kominen,
ſind ſie von einem unbezähmbaren Ubermut und beläſtigen
das andere Weidevieh in oftmals unerträglicher und für
die andern Weidetiere geradezu ſchädlicher Weiſe. Da hat
man nun in Dänemark und auch im nördlichſten Deutſch
land ein einfaches Hitfsaniiiel. Man koppelt einfach zwei
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funge Bullen feweils' aneinander. Sie erhalten ein Hals

ind, z ſi ic ß regeband, woran an kurzer Kette ſich ein dicker unzerbrechlicher feindlichen Ländern über neutrale Staaten zu uns ge
und etwa einen Meter langer Knüppel befindet. Selbſt
verſtändlich paßt das den Bullen im Anfang gar nicht,
und die beiden unfreiwilligen Weggenoſſen tun alles, um
auseinander zu kommen. Bald aber ſehen ſie ein, daß
ihnen das nichts hilft und daß es auch nichts nützt, ſeinen
Zorn an dem erzwungenen Nachbar auszulaſſen, denn bei
jedem Verſuch, gegeneinander zu ſtoßen, kriegen ſie einen
Ruck gegen den Hals oder Natken, der ſie bald zur Ver
nunft bringt. Dieſe zu zwei und zwei gehenden Bullen
können dann alſo weder fröhliche Kämpfe gegeneinander
und gegen ältere Bullen beginnen, noch auch das andere

e

Reſtloſe Ausnutzung der Weide.
Jn Zeiten, wo an allem geſpart werden muß, emp

ftehlt es ſich, auch die Weide richtig auszunutzen, namentlich
mit Rückſicht auf die beginnende Weidezeit. Meiſtenteils
ergibt ſich während der Weidezeit, daß das Vieh an
einzelnen Stellen das Gras hat ſtehen laſſen, während es
dasſelbe an andern Stellen ganz kahl gefreſſen hat. Aus
irgendwelchen, häufig nicht erkennbaren Gründen hat dem
Vieh das Gras an einigen Stellen der Weide beſſer ge
mundet als an andern. Es gibt auch Plätze, welche das
Vieh dauernd meidet und die jedes Jahr gänzlich un
berührt bleiben. Dem klugen Landwirt geben ſolche
Beobachtungen Anlaß zum Nachdenken. Er wird ſich
ſagen, daß derartig dauernd ungenützte Stellen ein Loch
in ſeinem Vermögen ſind und wird verſuchen, dieſes aus
zufüllen, indem er zunächſt erkundet, woran der Wider
wille des Viehes gegen die betreffende Weidefläche liegt,
um ſie dann zu verbeſſern. Nicht immer wird er das

tar e unt he en

F de h WC u T J 7ohne r Rat können. Wo ſelbſtverſtändlich
ungenießbare
verſauerung die Urſache ſind, da iſt ſchnell abzuhelfen.

Rauhgräſer, Schachtelhalm und Boden

Oft aber iſt auch nur eine Laune oder Genäſchigkeit
der Tiere der Grund zu ihrem Widerwillen. Jn dieſem
Fall verſucht man es, die ungenützten Weidereſte dadurch

auszubeunten,
Stellen tüdert. Das Tüdern wird namentlich in Ober
deutſchland viel zu wenig betrieben. Selbſtverſtändlich
darf man die Tiere nicht gewaltſam an Plätze zwingen,
wo ſie niemals ſatt werden.

daß man das Vieh an den betreffenden

Rotkleeſamen.

ſag n tn en an, Wret e e er„Jll. Landw. Ztg.“. Bei weitem der un
erzeugt, ſondern aus Oſterreich-Un Rußl Frankreich, die und unter Fahrt. u
alljährlich eine Million Zentner Kleeſamen vom Ausland.
Davon ſtammen 70 bis 75 Prozent aus Rußland, Frank
reich England, alſo von unſern FeinZum Glück iſt e heurige Kleeſamenernte h
eweſen wie ſeit 1891 dasn herlaſſen hat. Große Beſaände an Rottles

miähriſche, böhmiſche Saaten
Ruſſiſche und rumäniſche Saaten können als Erſatz für
einheimiſchen Klee empfohlen J

gegen oſtruſſiſche Saaten der Berdacht, daß ſie nur einen
Schnitt liefern. Den Landwirten möchten wir raten, bei
dem hohen Preis für Rotklee nur Saaten zu kaufen, die
unterſucht und womöglich plombiert find. Die Plombe
bietet Gewähr, daß keine Ware füdlicher Herkunft vor
liegt, denn italieniſche und füdfranzöſiſche Sauten werden
nicht plombiert, ebenſowenig Klee oſtruſſiſcher Herkunft.
Dabei ſind die plombierten Poſten auf Reinheit, Keim-

Teil der Tiere wurde wüh krank.
erſchwunden, e

nicht mehr auf. Hier ſei alſo Vorſicht ſehr am Platzel

nicht: aber gedämpfte Rüben verfüttere er nicht mehr.

lang in Waſſer gequellt, ſchimm nmit dem Beſen in Waſſer 4 chen und während dieſer
Arbeit das Waſſ bis drVerfütterung in der

laugen.S mitm

Froſt bisher mangelte. Es wäre aber nun höchſte Zeit,
daß die Beſtände greifbar werden. Von größter Be
deutung für die deutſche Landwirtſchaft wäre es, wenn
die Vorräte an Kleeſamen möglichſt bald feſtgeſtellt werden
könnken. Vergleichende Anbauverſuche, die in großer Zahl
ſeit Jahren in Deutſchlaud ausgeführt wurden, haben er
geben, daß die verſchiedenen Herkünſte von verſchiedener
Anbauwürdigkeit für deutſche Verhältniſſe ſind. Vor der
Verwendung ſüdfranzöſiſcher, italieniſcher und engliſcher
Kleeſaat iſt immer eindringlich gewarnt worden, da dieſe
Herkünfte unſere Winter nicht überſtehen. Die klimatiſchen

Verhältniſſe Südfrankreichs und Jtaliens weichen eben
von den

minderwertigen Kleeſgaten infolge ihres beſtechenden Aus
unſrigen weſentlich ab. Leider gelangen dieſe

ſeheus und ihres bedeutend billigeren Preiſes immer noch
in die Kreiſe unſerer Bauern, die dann durch den Grün
futtermangel wirtſchaftlich geſchädigt ſind. Jtalieniſcher
Klee koſtet heute 76. bis 83 Mark pro Zentner und lagert
bereits in großen Mengen bei den Händlern. Be
zeichnungen, wie „Jtalieniſcher Gebirgsklee“ oder Piemonter
Rotklee“ vermögen die ungünſtigen Eigenſchaften italieniſcher
Saaten nicht zu beſſern. Wie die italieniſchen, ſo wintern
auch die füd ſranzöſiſchen Kleeſanten faſimmer aus, weshalb
auch ihr Anbau gewagt Fälſchlicherweiſe gelangen
dieſe Herkünfte als „nordfrauzöſiſch“ in den Handel, um
berechtigte Bedenken zu zerſtreuen. Ganz vorzüglich ſind
die Kleeſaaten deutſcher und öſterreichiſcher Herkunft,
weshalb ihr höherer Preis er koſtet heute bis zu
140 Mark voll gerechtfertigt iſt. Steieriſche, Krainer,

haben den beſten Ruf.

werden, dagegen beſteht

fähigkeit und Seidefreiheit unterſucht. Es beſteht trotz des
Krieges die Gefahr, daß minderwertige Kleeſaaten aus

langen.

Baumſcheiben im Obfſtgarten,
Auf mit Gras bewachſenem Lande werden den Wurzeln

der Obſtbäume durch die Grasnarbe Sonne, Luft und
Regen abgeſperrt, die ſie notwendig gebrauchen, um ihren
Beruf zur Ernährung des Baumes vollkommen zu er
füllen. Namentlich junge Bäume leiden darunter ſehr.
Da aus wirtſchaftlichen Gründen es in den meiſten Fällen

nicht angeht, das ganze Terrain, auf dem die Bäume ſtehen,
Weidevieh beläſtigen oder zu decken verſuchen. Wir möchten
die praktiſche Anregung weitergeben. Vielleicht iſt damit
auch manchem andern Vieh und Weidebeſitzer geholfen,

von ſonſtigen Anpflanzungen frei zu halten, ſo muß dem
einzelnen Baum venigſtens für den Umkreis ſeiner
Wurzeln offene Tür bereitet werden. Alſo je näch Größe
richtet man Baumſcheiben im Durchmeſſer von ein bis
drei Metern ein, auf denen weder Gras noch ſonſt eine

Pflanze zu dulden iſt. Junge Bäume halten dann ihre
ganze Wurzelanlage fret, ältere wenigſtens die ſtärkeren
und den Stamm, der ſomit beſſer vor Verletzungen ge
ſchützt iſt beim Mähen, Schneiden von Gras uſw. Die
kreisförmige Baumſcheibe (ſiehe Abbildung) wird mit einem

Faden, der um den Baum gelegt wird und am andern
Ende einen Pflock trägt, kreisförmig abgezogen. Es darf

weder Unkraut, noch Kulturpflanzung in dieſem Umkreis
geduldet werden. Auf die Baumſcheibe wird zur Zeit
Dünger und Waſſer gebracht. Sie darf nie überwachſen
oder verunkrautet ausſehen.

e

Des Landwirts Merkbuch.
Gedämpfte Rüben kein gutes Futter. Jn der „Heitſehr.

f. Spiritusind.“ ſchreibt v. RichthofenPlohe, daß er auch
edämpfte Rüben verfüttert habe, aber mit ſehr ſchlechten
rfabrungen. Es ſeien pro Haupt Großvieh etwa 15 Pfund
edämpfte Rüben verabreicht worden, und zwar aus ver

chiedenen Lieferungen, teils Rüben, die froſtfrei ein
gemietet, teils Rüben, die bei gelindem Froſt entladen
waren. Die Milchmenge fiel um 16 Prozent und ein großer

Bei allen war die Freß
fraßen ihr gewohntes c

er noch

luſt ganz v

die kranken Tiere ſich ſchnell erholen werden, weiß

Entbitterung der Lupinen. Die Frucht wird einen Te Lupinen werden tüdhg

eimal erneuert. Wo dieer zwei- ieWetſe erfolgt, daß die Lupinendergl. zit werden eKartoffeln, Rüben u.
eine weitere Enkbitterung nicht notwendig, vorausgeſetzt,

da i unddie Gaben weinenetwa Pfund pro Kopf n n überſteigen, Wo
werden ſorößere Mengen Lupinen verfüttert müſſen

entbittert werden. Man weicht die Lupinen etwa 1 bis
Tage ein, kocht oder t da langetwa 95 bis 100 Grad Celſius und läßt die Frucht dann

in Kartoffelkörben in fließendem Waſſer 2 bis 8 Tage aus
die Auslaugung in größeren oder 3732

ſtehendem Waſſer vorgenommen wer
iſt das Waſſer zwei bis dreimal zu erneuern

r
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